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zugleich 


Das 


Genf. Hier liegt eine Havasdepeſche vor, wonach das 
Gutachten des Haager Gerichtshofes über den Plan einer 
Peutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion zugunſten Deutſch⸗ 
and s, jedoch zuungunſten Oeſterreichs ausgeſal⸗ 
den ſei. Es werde ſeſtgeſtellt, daß der Plan zwar wicht 
egen die Verträge von Verſailles und St. 
VDermain, wohl aber gegen das Genfer Proto⸗ 
Kr for vom Jahre 1922 verſtoße, Der amtliche 
ortlaut des Haages Gutachtens liegt zwar noch nicht vor, 
dach wird in unlertichteten Kreiſen verſichert, daß Das 
Janastelegramm das Haager Urteil in großen Zügen richtig 
wiedergebe. Gegenwärtig find bereits in Genf innerhald 
er und zwiſchen den Abordnungen Beratungen im Gange, 
mie der Weiterbehandlung der Frage der Zollunſon im 
Völterbundsrat auf Grund des Haager Gutachtens gelten. 


Noch keine endgültige Enkſcheidung 
des Haager Gerichtshofes 

Pin Mehrheits⸗ und ein Minderheitsbericht zu erwarten. 
Aus dem Haag. Im Zufſammenhang mit der Ha vas 
meldung, daß das Gutachten des Ständigen Internatio- 
nalen shofes in Sachen der Jollunion zugunſten 


wird mitgeteilt, daß eine endgültige Entſchei⸗ 


Am Dienstag vormittag joll id) der Gerichtshof viel: 
mehr erſt mit einem Vorentwurf der Entſcheidung be⸗ 
ſchäftigen, ſo daß die Havasmeldung zum mindeſten zeitlich 
den Tatſachen vorauseilt. Eine baldige Entſcheidung des 

erichtshofes dürfte aber zu erwarten ſein. 

In Haager unterrichteten Krerien herrſcht die Mei 
Rung vo r, daß der Gerichtshof einen Mehrheits⸗ 


Nie 


Genf. Der europäiſche Minderheitenkongreß iſt am Montag 
4 Mit der Annahme folgender Entſchließung abgeſchloſſen worden: 
i „Der 7. Kongreß der organiſierten nationaten Minderheiten 
den Staaten Europas hat die Berichte über die Lage der 

Lulksgruppen zur Kenntnis genommen. Unter dem tiefen Ein⸗ 

er dieſer Berichte ſtellt der Kongreß ſeſt: 

In den durch Minderheitenſchutz gebundenen Staaten 
ſehlt, ebenſo wie in den vertraglich nicht gebundenen 
Staaten, nach wie vor das Verſtändnis für das Natio⸗ 

N . litätenproblem. 

5 dite verfaſſungsmäßig und völkerrechtlich, verbürgten Rechte der 
aderen nationalen Staatsbürger werden miß achtet. Die 
io atspürgerliche Gleichberechtigung, die Gleichheit vor dem Ge⸗ 
g — 25 1 ultu re le Freih eit 5 faſt 1 2 ren 

Gen, einmal die Staatsangehörigteit iſt geſichert. Uf allen 

S. leten des öffentlichen Lebens werden die anders nationalen 

atshürger bewußt zurückgeſetzt und benachteiligt. 

M; Schärſer als je wird die Aſſimilation betrieben. 

8 polizeilichen und militäriſchen Machtmitteln ſind ſogar Er 
5 zonen gegen Leben und Eigentum eigner Staatsbürger unter⸗ 
N da pen werden, die allgemein Entſetzen erweckt 

ß en, 


x 
g TR Die vorangegangenen Kongreſſe haben feſtgeſtellt: Die Ach⸗ 
5 830. des Volkstums iſt eine unentbehrliche Vorausſetzung der 
Triedung Europas. 
Der Ausbau des Rechtsſchutzes für alle Minderheiten iſt 
. daher eine der dringlichſten Aufgaben des Völkerbundes. 
an . Nationalitätenlongreß muß aber feſtſtellen, daß ſelbſt die 
1 den Völkerbund berichteten Eingaben über ſchwerſte Angrifſe 


4 

hege 90 0 ü 0 3 
ll Leben und Eigentum eine Behandlung erfahren haben, 
N b bei den Betroffenen das Vertrauen in ſeinen Schutz erſchüt⸗ 


din Der 7. Minderheitenkongreß beſchließt deshalb: Das Bra: 
dium 
0 


wird beauftragt, dem Völkerbund den Ernſt der Lage vor 


En ellen und vor allem die Notwendigkeit der Aenderung der Bes 


ben dlung der Eingaben von Minderheitsangehörigen in le⸗ 
1 wichtigen Fragen zu betonen.” f 


In einer weiteren Entſchließung ſtellt der Minderheiten⸗ 
reß zur Abrüſtungsfrage ſeſt: Die materielle Abrüſtung kann 
Ausſicht auf Erfolg nicht ohne gleichzeitige moraliſche Abrü⸗ 
ug durchgeführt werden, die vor allem in einer beiriendis 


deng 
mit 


uu 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bieisto, Republikanska Nr. 4. — Telefon Ar. 1294 
Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeikspartei in Polen 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattswitz, Veateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Poſiſcheckkonto P. K. O 


Haager 


Keine Verletzung der Friedensverträge — 


Deutſchlands, aber zuungunſten Oeſterreichs ausgefallen jer,; 


dung des Gerichtshofes noch nicht gefallen 


Einzelnummer 0,20 Il. 


und einen Minderheilsbeticht veröffentlichen 
und der Havasbericht im weſentlichen dem Inhalt des 
Mehrheitsberichtes entſprechen dürfte. 


Um das Schickſal der Jollunion 

Genf. Die in den Abendstunden des Montag bekennt ge: 
wordenen Mitteilungen über die Entſchejdung des Internatio⸗ 
nalen Haager Gerichtshofes, für die allerdings eine offizielle 
Beſtätigung bisher noch ausſteht, haben in den Kreiſen der Ab⸗ 
ordnungen großes Auſſehen erregt. Es wird nunmehr erſt der 
Wortlaut der Entſcheidung abzuwarten ſein. Der Haager Ge⸗ 
richtshof ſcheint ſich immerhin nach den bisher bekannt gewor⸗ 
denen Mitteilungen auf den Standpunlt geſtellt zu haben, 

daß der deutſch⸗öſterreichiſche Zollunionsplan im Wider⸗ 

ſpruch zu den Beſtimmungen des Genfer Protokolls von 

1922 ſteht. 

Da dieſes Protokoll ein Sonderabkommen darſtellt, würden 
mit deſſen Aufhebung einer Zollunion zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich leine völker rechtlichen Schwierigkeiten mehr entgegen⸗ 
ſtſehen. Die, Zollunion würde danach guch durchgeführt werden 
können, falls Oeſterreich vom Rat und von den Signatarſtgaten 
des Genfer Protokolls. die Zustimmung dazu echielte. Die Ent: 
ſcheidung des Haager Gerichtshofes, wonach der Plan gegen das 
Genfer Protokoll verſtoße, iſt, wie in gut unterrichteten Kreiſen 
rerlautet, mit nur geringer Mehrheit von 8 gegen 7 Stimmen 
gefaßt worden. 

Es verlautet ferner, daß das Urteil. in feinen Faſſung und 
Begründung durchaus . f 

eine moraliſche Anerlennung und Rechtfertigung des von 

Deutſchland und Oeſterreich 
in den letzten Monaten eingenommenen grundſätzlichen Stand⸗ 
punktes über die politiſche und wirtschaftliche Bedeutung des 
Zollunfonsplanes darſtelle. 


Minderheiten an den Bülterhund 


Aüſchluß des Nationalitütenkongreſſes — Forderungen an die Staaten 


genden Löſung der Nationalitätenfrage be⸗ 
ſtehen müßte. Sie erſt wäre eine wirkliche Sicherung des 
Friedens. | 


Zulesti nach Genf weitergereiſt 5 


Paris. Der polniſche Außenminiſter Zaleski iſt nach 


eingehenden, jedoch hinter geſchloſſenen Türen geführten Beſgre⸗ 


chungen mit den Mitgliedern der franzöſiſchen Regierung am 
Sountag um 22 Uhr aus Paris nach Genf abgereiſt. Vor 
ſeiner Abreiſe hatte der polniſche Außenminiſter am Quai 
d Orſen noch eine etwa 30 Minuten dauernde Unterredung 
mit Berthelot, wobei politiſche Fragen erörtert wurden. 


Englands Verireter in Gen 
Lord Cecil, der England bereits mehrfach bei den Völkerbunds⸗ 
lagungen vertrat, ſoll auch bei der Septembertagung wiederum 
die engliſchen Intereſſen wahrnehmen. Der bisherige Außen⸗ 
miniſter Henderſon konnte wegen ſeines Rücktritts nicht mehr an 
der Tagung teilnehmen. und der neue Außenminiſter Lord 
Reoding hat ausdrücklich erſucht, ihn nech einmal von dieſer 
Pflicht zu entbinden. 
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Bomben über Rancy. 


(Von unſerem zum Kriegsſchauplatz ents 
ſandten Sonderberichterſtatter.) Mr 
Großes Hauptquartier, Nancy, den 29. Auguſt 1931. 

Frankreich hat ſeine Hauptluftſtreitkräfte ſoeben nach 
Nancy geſchickt. Hier, in den lothringiſchen Vogeſen, fand 
in den letzten Tagen das größte Luftmanöver ſtatt, das man 
überhaupt ſeit dem Kriege in Frankreich ausführte. In 
Jagd⸗, Erkundigungs⸗ und Bombenflugzeuge war das Luft⸗ 
geſchwader eingeteilt. Der Feldmarſchall Petain war pers | 
ſönlich anweſend, Luftminiſter Dumesnil kam im Flugzeug 
aus Paris (als dieſes über dem Dorf Eſſay war, hielt man 
es verſehentlich für ein feindliches Flugzeug und eröffnete 
ein fiktives Maſchinengewehrfeuer gegen den Miniiter), und 
Herr Paul Guichard, der „Direktor des Schutz⸗ und Sicher⸗ 
heitsdienſtes von Paris und Umgegend“, kam mit zahlrei⸗ 
chen Generälen und Militärſachverſtändigen extra aus Paris 
hierher. Vom Abend des 26. Auguſt an bis zum Abend 
des 29. Auguſt ſchwirrten etwa 150 Flugzeuge über und um 
Nancy, dazu 10 langgeſtreckte Feſſelballons („Würſte“ nen⸗ 
nen ſie die Franzoſen). Als wir am 27. Auguſt mittags 
auf dem Platz vor dem Rathaus einhergingen, bewegte ſich 
ein Flieger, E. 620 ſtand unten an ſeiner Tragfläche, 
dauernd über unſeren Köpfen. Er war ſchon in der Ferne 
verſchwunden, als es eine Anzahl kleiner grüner Zettel her⸗ 
unterregnete. Neugierig ſtürzten ſich die Kinder, flinker 
als die Erwachſenen, auf dieſe Zettel, um ihren Text zu ſtu⸗ 
dieren. Dieſer lautete: 

„Ich bin ein befreundetes Jagdflugzeug. Ich ſoll euch 
gegen den feindlichen Angriff ſchützen. Seid nicht neugie⸗ 
rig! Viele Neugierige wurden getötet und verletzt. Denkt 
daran, daß bei Luftkämpfen die Maſchinengewehre knattern 1 
und daß Euch Kugeln von uns und von den Feinden treffen 
könnten, die nicht für Euch beſtimmt waren. Das iſt dann 
Eure Schuld. Bleibt nicht auf der Straße! Verſchwindet 
unter die Erde! Geht in Eure Häuſer, zeigt Euch nicht an 
den Fenſtern! Vergeſſet auch nicht die Tiere! Schützet auch 
die Pferde!“ 3 Pain 

Aehnliche Zettel wurden ſpäter auch von den Bomben⸗ 
und Erkundigungsflugzeugen abgeworfen. Wieviel Unglück 
Auer dieſe Zettel in den Händen der ſie von der Straße 
aufhebenden Kinder anrichten! Sie bewahren die Zettel 
ſorgſam und werden mit der Sicherheit aufgezogen, daß bald 
ein Krieg die Warnungen des grünen Zettels zur Wirk⸗ 
lichkeit machen müſſe. Gerade am gleichen Vormittag lau⸗ 
tete aber der amtliche franzöſiſche Heeresbericht (denn es 
wurde jetzt in Nancy, wie im Kriege, jeden Tag ein amt⸗ 
licher Bericht herausgegeben): „Nichts Neues an der Front“. 
Im nordfranzöſiſchen Tambray hatte man ja ſegar im i 
vorigen Jahr in einer Schule die Kinder probeweiſe Gas⸗ 
masken aufſetzen laſſen. Einige Kinder ſchrien und wein⸗ 
ten und wehrten ſich aus geſundem Inſtinkt gegen das Tra⸗ 
gen der Maske. Auch in Nancy wurde der Bevölkerung 
die Notwendigkeit eines vorſorglichen Einkaufs von Gas⸗ 
masken klar gemacht, als man geſtern nachmittag die 3000 
Arbeiter beſchäftigende Fabrik von Pom pey, die während 
des doch hoffentlich letzten Krieges verſchiedentlich von deut⸗ 
ſchen Fliegern bombardiert wurde, über 3 Kilometer lang 
in künſtlichen Nebel verſchwinden ließ. Dieſer packte an 
der Gurgel, ſtach, und alle mußten huſten. Etwa 10 Ar⸗ 
beiter, darunter einige Kriegsverletzte, erkrankten bei dieſem 
Verſuch. Den Höhepunkt erreichten die Manörer aber in 
der Nacht vom 28. zum 29. Auguſt. „Wie während des Krie⸗ 
ges ſah es in Nancy aus“, ſchreiben mit Recht die Loral⸗ 
zeitungen. Aus den Maueranſchlägen des Bürgermeiſters 
Malval will ich hier die wichtigſten Sätze darüber wiedor⸗ 
holen: „Die Straßen und Plätze von Nancy werden in 
dieſer Nacht nicht beleuchtet, Bei. Anbruch der Nacht nüſſen 
alle Lichter in den Privathäuſern und öſſentlichen Gebin⸗ 
den ausgelöſcht ſein. Autos dürjen nicht fahren. Von 9930 
Uhr abends an ertönen die Sirenen (längere Zeichen) und 


die Alarmglocken der 15 Kirchen (3 Minuten em): Die 2 
Lichtauslöſchung muß dann total ſein“. Auch der Bahußof 


wurde in vollkommenſtes Dunkel gelegt. Dieſe letzte Nacht 
war eine furchtbare Nacht für Nauen. Auch die Kranken: 
pfleger machten ihre Uebungen. An der Mädechenſcuſo batte 
man ein Schild angebracht: „Schutzſtitte für 80 Perſonen“. 
Innen ſtellte man Luftapparate auf, die aus 8 mer Höhe 
friſche Luft in den Raum einzupumren hatten. An der 
Knabenſchule war ein Schild: „Hilfspoſten für Easkranke“. 


TE en 


Plan ausgearbeitet, der geheim blieb. 


. 
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\ 
Im Keller des 1 7 waren weitere Apparate für künſt, 


iches Atmen. Dort ſollen dann auch im Kriegsfall die 
Hochzeiten geſchloſſen werden. 

Natürlich wurden bei dieſer Gelegenheit auch die 
Todesſtrahlen beſprochen. „Im Falle eines deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Krieges braucht man keine übertriebene Angſt zu 
haben“ ſchreibt die in Nancy erſcheinende Zeitung „Eclair 
de VE“ zur Beruhigung der Bevölkerung. Denn die 
Todesitrahlen würden gegen Flugzeuge ſchützen. Der erſte 
Verſuch mit Todesſtrahlen war in Deutſchland unternommen 
worden. Dann hat der engliſche Gelehrte Matheus dieſe 
Idee aufgegriffen und der engliſchen Militärbehörde einen 
| Auch in Italien 
wurden mehrere Patente auf die Todesſtrahlen verliehen. 
Damit wird eine ganze Gegend durch elektriſche Strahlen⸗ 
ſendung gegen einen Flugzeugangriff abgeſperrt und der 
Flugzeugführer ſtirbt elektrisiert. 

Frankreich beabſichtigt keinen Angriff. Es rüſtet ſich 
zum Verteidigungskrieg. Aber es rüſtet ſich ſo ſtark, daß 
die Flugzeugfabriken in ihren Katalogen, die ſie an Privat⸗ 
perſonen verſenden, ausdrücklich darauf aufmerkſam machen, 
daß der franzöſiſche Staat 35 Prozent des Kaufpreiſes zahlt 
und obendrein 120 000 Franken Betriebskoſten in 4 Jahren, 
wenn der Flugzeugbeſitzer damit einverſtanden iſt, daß ſein 
Apparat in einem eventuellen Kriegsfalle „requiſitioniert“ 
werden kann. 


Zur Ermordung Holowkas 


Warſchau. Zu dem Mord an dem Seimabgeordneten Ho⸗ 
lomka wird noch bekannt, daß er unmittelbar vor der geplanten 
Abreiſe des Ermordeten ausgeführt wurde. Die ärzt⸗ 
lichen Ermittelungen haben ergeben, daß insgeſamt 6 Revolver⸗ 
ſchüſſe auf den Ermordeten abgegeben wurden. Für die Auffin⸗ 
dung der Täter iſt eine Belohnung von 10 000 Zloty ausge⸗ 
fetzt worden. Die Fahndung nach den Mördern wird mit bes 
ſonderer Energie durchgeführt. Das Innenminiſterium entſandte 
Kriminalbeamte nach dem Tatort. Eine Reihe von Hausſuchun⸗ 
gen unter der ukrainiſchen Bevölkerung führte zur Verhaftung 
von vier verdächtigen Perſonen. Im Laufe des Sonntag 
tagten einige ukrainiſche Organiſationen, die den Mord aufs 
Schärfe verurteilen. Am Dienstag findet das Be⸗ 
gräbnis in Warſchau ſtatt. An dem Bgräbnis wird das 
geſamte Kabinett teilnehmen. 


Sozialdemokraten bei Brüning 
Baoeelin. Nachdem die Verhandlungen mit den verſchiedenen 
Reichsreſſorts abgeſchloſſen find, wird Reichskanzler Dr. 
Brüning, wie die Telegraphen⸗Union erfährt, am Dienstag 
nachmittag Vertreter der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion zu einer Beſprechung empfangen. 
Dabei werden die bevorſtehenden Wintermaßnahmen der Reichs⸗ 
regierung und die von den Sozialdemokraten geforderte A b⸗ 
änderung der Notverordnung vom Juni erür⸗ 
tert werden. 


Deutſcher Grönlandforſcher verſchollen 


Dr. Krüger, der bekannte deutſche Geologe, iſt von ſeiner Grön⸗ 
landreiſe, die er 1920 angetreten hatte, nicht zurückgekehrt und 
ilt jetzt als verſchollen. Krüger war Aſſiſtefit am Geologiſchen 
Juftitut der Techniſchen Hochſchule Darmſtadt. Schon 1926 hatte 
er eine Forſchungsreiſe nach Grönland unternommen, bei der er 
als erſter Europäer die weſtgrönländiſche Halbinſel Nugiat 
durchquerte. 


Der Köni von Tro lowitz 
Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 
58) 
Die Demoiſelle hinkte übrigens nicht mehr, und ihr ſpitzes 
Geſichtchen wurde ganz rund. Sie fühlte ſich kräftig und ging 
leidenſchaftlich gern ſpazieren. 


Im Wald ſei die Luft wundervoll, gab ſie zu, und die Ar⸗ 
beiter hätten drüben ein paar Bänke gezimmert. Da ſetzte fie 


ſich mit den Kindern oft hin und lernte und ſpielte mit ihnen. 


Sie brachten auch oft Körbe mit allerlei Beeren an, die der 
Frau Fabian willkommen waren zu einem Abendſchmaus, ſo daß 
ſie nichts ſagte; wenn ſie auch fand, daß die Demoiſelle gar zu 
ſpät in die Dämmerung hinein mit den Kindern draußen blieb. 

Eines Tages begab es ſich, daß der Maxel Hennig eines 
argen Bauchgrimmens wegen von der Mutter ins Bett geſteckt 
und der Granat⸗Paul, der wie immer zum gemeinſamen Arhei⸗ 
ten gekommen war, fortgeſchickt wurde. 

Sein Buch unter der Achſel, ſo ging er in den Wald, um 
allein in friſcher Luft ein bißchen zu leſen. Im Wald aber 
ſtieß er auf die Burghauskinder. Das Lieſel ließ ihn nicht los. 
Und obwohl er wußte, daß ihr der Verkehr ſtreng verboten war, 
konnte er ihrem Betteln nicht widerſtehen und ließ ſich ein 
Körbchen an den Arm hängen, um mit ihr Pilze ſuchen zu 
gehen, an einer feuchten, dunklen Waldſtelle, die Lieſel, wie ſie 
ſagte, entdeckt hatte. 

„Wo iſt eure Mademoiſelle?“ fragte er zur Vorſicht. 

Lieſel lachte geheimnisvoll. | 

„Ach die ...!“ 

Und weil ſie ihre angebetete Demoiſelle 
wollte, ſagte ſie ernſthaft: 

„Die ſucht auch Pilze, aber an ihrem Platz... da dürfen wir 
nicht hin...“ . 

Und ſchon hing Lieſel an des Granat⸗Jungen Hals, küßte 
ihn auf beide ſchmalen Wangen und zog ihn mit ſich fort, ſo 
beglückt von dem unverhofften Zuſammenſein, daß er jede Ueber⸗ 


nicht verraten 


Rußlands wirtſchaftlicher Nichtangriffspakt 


Ueberweiſung an den Europaausſchuß 


Genf. Der Koordinationsausſchuß der Europakom⸗ 
miſſion hat am Montag nach längerer Ausſprache auf An⸗ 
trag von Curtius und Grand! beſchloſſen, den jowiet- 
ruſſiſchen Vorſchlag auf Abſchluß eines 


europäischen wirtſchaftlichen Nichtangriffspaktes der 
der am 3. September zuſammentretenden Europakom⸗ 
million zur Stellungnahme zu überweiſen. 


In der Ausſprache wies Litwinow darauf hin, daß 
es verſchiedene Arten wirtſchaftlicher Angriffe 
gebe. Eine Annahme des ruſſiſchen Vorſchlages 


würde in Uebereinſtimmung ſtehen mit den verſchie⸗ 
denen Wirtſchaftsſyſtemen. 


Er hoffe, daß eine ſofortige Entſcheidung getroffen würde. 
Grandi erklärte ſich grundſätzlich für den ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlag, drückte jede: die Hoffnung aus, daß 
die näheren Bedingungen dieſes Paktes in einer für alle 
Staaten annehmbaren Form feſtgelegt würden. Francois 
Poncet hatte jedoch Bedenken, in Form einer Abſtim⸗ 
mung einen derartigen weitreichenden Vorſchlag 17475 
men und beantragte Ueberweiſung an den ſtändigen Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuß des Völkerbundes. 

Curtius trat dieſem Vorſchlag entgegen und betonte, 
daß er bereits auf der Maitagung ſeine grundſätzliche Zu: 
ſtimmung erteilt habe. 

Der Plan liege in der Richtung der Geſamtlinie, 
neben dem politiſchen auch zu einem wirtſchaftlichen 
Frieden zu gelangen. 

Ein Aufſchub des Planes erſcheine nicht wünſchens⸗ 
wert. Curtius ſchlug vor, unverzüglich einen Redak⸗ 
tionsausſchuß einzuſetzen, der der Europakommiſſion prak⸗ 
tiſche Vorſchläge machen könnte. Der Koordinationsaus⸗ 
ſchuß könne nur die Aufgabe haben, die Beſchlüſſe der Euros 
pakommiſſion vorzubereiten, die freie Hand haben 
müſſe, entweder einen Sonderausſchuß — die Behandlung 
des ſowjetruſſiſchen Vorſchlages einzuſetzen oder unverzüg⸗ 

lich dazu Stellung zu nehmen. 

Im Koordinationsausſchuß wurden bei der Ausſprache 
über den ſowjetruſſiſchen Vorſchlag eines wirtſchaftlichen 
Nichtangriffspaktes von verſchiedenen Regierungsvertretern 
grundſätzliche Fragen bezüglich der wirtſchaftspolitiſchen 
Auswirkung eines ſolchen allgemeinen Abkommens aufge⸗ 
worfen. Es wurde insbeſondeke erörtert, 

was unter wirtſchaftlichem Angreiſer und unter 
wirtſchaftlicher Verteidigung zu verſtehen ſei, 
ob ein derartiger Pakt ein Verbot der Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel und der Diskriminierung bedeute, ob der 
Pakt automatiſch ſämtliche Regierungen in den Genuß der 
Meiſtbegünſtigung ſetzen würde, 


Leon Blum über Macdonald 

Im „Bopulaire“, 
ſozialiſtiſchen Partei, ſchreibt ihr Führer, Leon Blum, über die 
Ereigniſſe in England: 5 

Für Macdonald gab es zwei Möglichkeiten: er konnte in der 
Regierung bleiben und das Parlament auflöſen oder er konnte 
demiſſionieren, jo daß Baldwin hätte auflöſen müſſen. Das eine 
war energiſcher und mutiger, das andre vielleicht geſchickter. 
Macdonald hat die dritte Möglichteit gewählt, die unbegreif⸗ 
lichſte und troſtloſeſte: er iſt abgefallen. 

Und in einem zweiten Artikel ſchreibt Leon Blum: 

Die Regierung der „nationalen Union“ iſt unter der Füh⸗ 
rung Ramſay Macdonalds, aber ohne die Arbeiterpartei gebil⸗ 
det worden. Die Arbeiterpartei gaht in Oppoſition. Die Ar⸗ 
beiterpartei bleibt geſchloſſen ... Ihre Einheit ſcheint nicht einen 
Augenblick lang bedroht geweſen zu ſein. Macdonald folgen 
beſtenfalls einige perſönliche Freunde, einige wenige Abgeordnete. 
Das iſt keine Spaltung, nicht einmal eine Abſplitterung; es iſt 
kaum ein Abfall. 

Das unentſchuldbare Vorgehen Macdonalds wird alſo keine 
gefährlichen Folgen haben: wir verzeichnen es mit einem Gefühl 
der Erleichterung und des Stolzos. Die ſozialiſtiſchen Parteien 
find heute feftgefügt; kein einzelne Perſon, und ſtehe fie noch To 


folgte. All fein ernſter reifer Knabenſinn hing an dieſem ſchönen 
Burghauskinde. All die Kinderſpiele hatten nachträglich eine 
beinahe myſtiſche Bedeutung für ihn gewonnen, und abwohl er 
wußte, daß ein Lieſel Fennig ihm, dem Granat⸗Jungen, immer 
unerreichbar bleiben mußte, ſo hatte er doch oft das Gefühl, als 
ſei ſie ſeine kleine Braut, ſeine ihm vom Schickſal zugedachte 
Frau, die ſchon jetzt zu ſchützen feine Pflicht ſei. Die kleine 
Hennig⸗Buben aber riefen ihr nach: 

„Nu warte, du... bis der Vater dir druff kommt.“ 

Worauf ſie antwortete: 

„Ihr haltet die Guſche, ihr ... ſonſt ...!“ R 

Sie hatte kräftige Fäuſte, die Lieſel, und mit denen fuchtelte 
ſie ihnen drohend vor der Naſe herum. Lief dann dem langſam 
und beklommen vorſchreitenden Granat⸗Paul nach und hing ſich 
in ſeinem Arm. Ä / 

An dieſem Tage war Herr Valentin Fabian faft ununter⸗ 
brochen von heftigen Kopfſchmerzen geplagt und derartig aus⸗ 
fallend und reizbar geweſen, daß ihm alles im Hauſe von wei⸗ 
tem auszuweichen ſuchte. 

Als die Dämmerung niederging, litt es ihn nicht mehr im 
Haufe, und er ging hinaus auf die Chauſſee. Von den Arbei⸗ 
tern war niemand mehr da, und angelockt von der Kühle, die 
vom Wald herüberwehte, ging er auf die Suche nach den Bän⸗ 
len, um ſich dort ein wenig den friſchen Wind um den glühenden 
Kopf ſtreichen zu laſſen. 

Er ſtutzte, als er ein Kinderſpielzeug auf einer der Bänke 
entdeckte. Waren denn die Bälger noch nicht im Haus? Woran 
dachte denn die rote Tockel? Sollten die Kinder vielleicht hier 
übernachten? 

Er trapſte ärgerlich weiter. Nuf einem abgehauenen brei⸗ 
ten Baumſtumpf ſaß die kleine Gritel und malte mit einem 
Griffel große Buchſtaben auf eine Schiefertafel. Sie war ſehr 
vertieft in ihre Beſchäftigung, ſprang aber entſetzt auf, als ſie 
des Vaters hagere, zuſammengeſunkene Geſtalt vor ſich ſah, wie 
aus dem Waldboden herausgewachſen. 

„Was machſte da alleene? Wo iſt die Mamſell?“ 


dem Zentralorgan der franzöſiſchen 


legung verlor und ihr willig und faſt bis zu Tränen bewegt 5. 


Bor 100 Jahren entdeckte Faraday 
die elektriſche Induktion 
Michael Faraday, der engliſche Chemiker und Phyſiker, entdeckte 
vor 100 Jahren die elektriſche Induktion, die für die geſamte 
Entwicklung der Elektrotechnik von ausſchlaggebender Bedeutung 
geworden iſt. Faraday, urſprünglich Buchbinder, arbeitete ſpäter 
als Gehilfe von Davy und wurde 1827 Profeſſor an der Royal 
Inſtitution in London. Er rechnet zu den bedeutendſten Natur⸗ 
forſchern aller Zeiten. 


mie es mit den einzelnen Wirtſchaftsſuſtemen, dem 
Monopolſuſtem ae dem liberalen Wirtſchaftsſyſtem 
in dieſem Fall beſtellt ſein würde, 
oh das Dumping in allen Fällen als ein Angriff und damit 
als ein Bruch des Paktes anzuſehen ſei, ſerner ob ein ſolcher 
e einem Verbot der Vorzugszollverträge führen 
Es ergab ſich der übereinſtimmende Eindruck, daß 
dieſe grundſätzliche Fragen, die unmittelbar das 
Wirtſchaftsleben der Staaten berühren, nicht in einem 
ſämtliche europäiſchen Mächte umfaſſenden Ausſchuß 
entſchieden werden können. a 


Der Ausſchuß beſchloß daher, die ſtrittigen Fragen vor de 
entſcheidenden Beratung des ſowjetruſſiſchen Planes im 
Europaausſchuß duch den am Dienstag abend zuſammentre⸗ 
tenden Redaktionsausſchuß feſtſtellen zu laſſen, in dem auch 
die Berichte der zahlreichen Einzelausſchüſſe des Europa⸗ 
ausſchuſſes zuſammengefaßt werden ſollen. 


hoch in der Schätzung und in der Dankbarkeit der Parteien, ver⸗ 


mag ſie mit ſich zu reißen oder zu ſpalten. Die Sozialiſten ehren 
und lieben ihre Führer, aber ſie bleiben ihre Führer nur in dem 
Maße, als fie die getreuen Wortführer des Maſſenwillens blei⸗ 
ben. Der Inſtinkt der Maſſen, ihr Klaſſengefühl findet und 
zeigt den Weg; wer von ihm abweicht, ſtürzt und verſchwindet. 

Für die Labour Party ſchließt alſo die Rechnung lediglich 
mit dem Verluſt einiger Perſonen ab. Ich beſtreite nicht, daß 
der Verlust ſchmerzlich iſt, aber die franzöſiſche ſozia liſtiſche Ber 
wegung hat noch ganz andre Verluſte geſehen — und hat fie aus” 
gehalten. In Frankreich könnte man aus den Renegaten und 
Ueberläufern der ſozialiſtiſchen Partei eine ganze vollzähli ge 
Regierung der „nationalen Union“ bilden. In England iſt Moc⸗ 
donald das eigentliche Opfer. Dort iſt der politiſche Verrat nicht 
wie bei uns — zu unſerer Schande — das Mittel und beinahe 
die Vorausſetzung des raſchen Auſſtieges: der größte Staats⸗ 
mann Englands im vorigen Jahrhundert, Robert Peel, hat es 
unter ruhmreicheren Bedingungen erfahren müſſen. Macdonald 
oder Henderſon? — es ſſt nicht ſchwer zu erraten, wem non bei‘ 
den die geheime Sympathie non Männern wie Baldwin oder 
Sir Herbert Samuel gehört. Die Konſervativen und die Libe⸗ 
ralen bedienen ſich heute Macdonalds als eines Werkzeuges; 
morgen werden ſie ihn wegwerfen. 


— 


— is — 


„Die geht mit dem Onkel ſpazieren.“ 
Herr Valentin packte das Kind am Arm. 

„Was für'n Onkel. .. 2“ 

Seine Augen flackerten. Wie mit tauſend Nadeln, ſo ſtach es 
ihn in den Kopf... ganz tief hinein. 

Mit dem Onkel... Dem Guſtav. . War er ganz ver: 
rückt, der Mann ... Der roten Tockel drehte er den Hals um! 
Daß fie nicht piep ſagte! Das wäre was... Die Unzucht in? 
Haus zu tragen ... ins Burghaus... „Renommee. .“ ſchrie er 
plötzlich ganz laut, mit heiſerer Stimme. Weil ſich in ſeinem 
kranken Hirn das Wort verband mit der Vorſtellung vom Guſtav 
Hennig... Und noch einmal: 

„Renommee...“ 2 

Dabei hatte er das Kind losgelaſſen, das nun ins Gehölz 
hineinlief, laut ſchreiend: 

„Madmaſell ... Madmaſell ...!“ 

Da flitzte etwas elles, Grünes zwiſchen den Bäumen durch, 
und die Stimme der Demoiſelle wiſperte: 

„Gehen Sie... oh mon Dieu! gehen Sie...! Der-Hert 


Fabian . . ger iſt verrückt ... ganz verrückt iſt er.“ 


In demſelben Augenblick ſtürzte Valentin Fabian vor. Die 
Demoiſelle war allein, und tödlicher Schreck durchrieſelte ſie, als 
ſie Herrn Fabian den ſie noch weit weg wähnte, plötzlich vor 
ſich ſah, mit ſeinem wutverzerrten Geſicht. 4 

„Wer iſt verrückt? Wer? Wo find die Kinder? He 
Ihnen werde ich Ihre niederzüchtige Freſſe ſchon ſtoppen! Verprü⸗ 


geln werde ich Sie mitſamt Ihren grünen Zumpen... Hie: 


geblieben ...“ $ 
Er haſchte nach ihrem Kleid, fie riß ſich los. Mit unnatür⸗ 
licher Kraft und affenartiger Geſchwindigkeit brach er einen 
langen Aſt vom Baum, ſchwang ihn über dem Kopf, ſetzte der vor 
ihm Fliehenden nach. 
„Auf Männer biſte 
warte...“ 3 
Shen glaubte er mit der äußerſten Spitze des Aſtes ſein 
Opfer erreicht zu haben, als vier Arme ſich um den ſeinen 
ſchlangen. Faſt wäre er gefallen. 


(Jortſetzung folgt.) 


gelüſtich? A fu eene biſte? Na 


Polniſch-Schleſien 


In allen Geſellſchaftskreiſen in Polen iſt man endlich 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß den Arbeitsloſen geholfen 
werden muß. Dieſer Gedanke konnte durchdringen, und das 
91 als der erſte Schritt, auf dem Wege zu einer ausgiebigen 

ilfe für die notleidende Bevölkerung zu bezeichnen und zu 
begrüßen. Man ſieht die Dinge im richtigen Lichte und 
man iſt ſich darüber im Klaren, daß die Not im Winter 
Diorpelt jo groß ſein wird, als ſie o 7 7 Non heute iſt. 
| is dahin ſind wir uns alle einig, die Biſchöfe, die Regie⸗ 
kung, die Kapitaliſten, das Bürgertum und die Arbeiter. 

eht man aber an das Werk ſelbſt, ſo gehen ſofort die An⸗ 
ichten auseinander. 

Die bürgerliche Welt will den Arbeitsloſen durch die 
Bettelei helfen. Das ganze Volk ſoll in zwei Lager geteilt 
werden und zwar in das Lager der Almoſengeber und Al⸗ 
maſenempfänger. Dieſe allgemeine Bettelei ſoll nur dadurch 
abgemildert werden, daß man die Arbeitsloſen nicht direkt 
betteln läßt, ſondern man geht für ſie betteln. Gutherzige 
Damen, wohlgenährte Geiſtliche, Halbweltdamen, Gemein⸗ 

en und Behörden, ſollen ſich zuſammenfinden und die Bet⸗ 
telaktion gemeinſam durchführen. So hat wenigſtens die 
beſondere Kommiſſion, welche von der Regierung zur Unter⸗ 
reitung von Vorſchlägen eingeſetzt wurde, fegen, in⸗ 
em ſie in ihrem Memorandum zum Ausdruck brachte, daß 
die Bettelaktion auch von den Gemeinden und den Behörden 
geſtützt werden muß. Wir wiſſen nicht, wer in der Kom⸗ 
miſſion geſeſſen hat, die da die „Bettelei von Amts wegen“ 
der Regierung empfiehlt, ſind aber der Meinung, daß dort 
nicht ernſte Kenner der ſozialen Lage der Arbeiterſchaft zu⸗ 
mmengeſeſſen haben, weil ſonſt die Vorſchläge anders aus⸗ 
allen müßten. Gutherzige Leute, die die Not durch milde 

Gaben lindern wollen, raten der Regierung, an der Bettelei 

teilzunehmen, nicht etwa deshalb, weil eine ſolche Bettelei 

mehr einbringt, ſondern, damit ſie rationell durchgeführt 
wird. In die Bettelei muß ein Syſtem eingeführt werden, 
dann wird alles in beſter Ordnung ſein — hat man ſich 

wahrſcheinlich gedacht. x 

Wir haben bereits unſere Leſer über die Einleitung 
der Hilfsaktion informiert, als der Miniſterrat ſich mit dieſer 

Hilfsaktion in ſeiner erſten Sitzung befaßt hat. Dem Mini⸗ 

ſterrat ſchwebte vor, beſonders die rückſtändigen Steuern 

von den Bauern in Naturalien einziehen zu laſſen. Die 

Ernte iſt gut ausgefallen, die Kartoffeln verſprechen auch 
das Beſte, und an Kraut dürfte in dieſem Jahre kein Man⸗ 
gel ſein. Das Wetter iſt eben danach. Die Bauern haben 

keine Barmittel, weil ſie das Getreide nicht verkaufen kön⸗ 

nen, weshalb man von ihnen die Steuern in Naturalien 
einziehen wollte. Da die Mühlen auch arge Rückſtände an 

Steuern aufweiſen, ſo könnten ſie dafür das Getreide ver⸗ 

mahlen und das Mehl könnte dann den Arbeitsloſen zuge⸗ 

führt werden. ; 275 

1 Gewiß iſt eine ſolche Hilfe alles andere, nur kein Ideal, 
aber ſie ünterſcheidet ſich doch ſehr günſtig von einer allge⸗ 
meinen Bettelei. 

t eine beſondere Kommiſſion beauftragt, konkrete Vor⸗ 
k lag zu unterbreiten. Die Kommiſſion hat ſich mit der 

Anregung des Miniſterrates beſaßt, hat ſie aber abgelehnt, 
weil dieſer Weg angeblich nicht gangar iſt. Die Regierung 
kann ſich mit der Einziehung von Brotgetreide und Kar⸗ 
toffeln nicht befaſſen, weil das nicht ihre Aufgabe iſt. Sie 
müßte gleich einen großen bureaukratiſchen Apparat ſchaf⸗ 
fen, der den ganzen Erlös auffreſſen würde. Beſſer iſt es, 
auf die Bettelei auszugehen, weil das nichts koſtet. Aber 

€ Bettelei bringt nichts ein und damit wird den Arbeits⸗ 
ofen nicht geholfen werden können. Dieſe Tatſache haben 
e Herren in der Kommiſſion überſehen. A 

Wir ſind auch gegen die Bureaukratiſierung der Hilfs⸗ 
aktion, ſind aber der Meinung, daß in dieſem Falle eine 
weitere Bureaukratiſierung nicht notwendig war. Die 

teuerämter ziehen doch die rückſtändige Steuer von den 
uern meiſtens nur in Naturalien ein. Bei jedem Steuer⸗ 


Nas 6 


Das hät der Miniſterrat erwogen und er 


— 


amte beſtehen doch große Warenmagazine, und der Steuer⸗ 


queſtrator zieht nicht ſelten eine Kuh für rückſtändige 

teuern an den Hörnern. Selbſt Hühner im Stall werden 
gepfändet, und wir konnten vor mehreren Wochen berichten, 

ß ein Sequeſtrator im Hühnerſtall eingeſperrt wurde, wo 
er einen ganzen Vormittag unfreiwillig verbringen mußte. 
Schließlich hat die ſchleſiſche Wojewodſchaft früher auch Brot⸗ 
3 angeſchafft und vermahlen, ohne einen beſonderen 
Apparat dazu zu ſchaffen. Es geht alles, man muß nur 
wollen. In der Kommiſſion mußten 7 geſeſſen ha⸗ 
ben, die grundſätzlich jeden Eingriff der Regierung in ihren 
Beſig ablehnen und die befürchtet haben, daß eine ſolche 
ilfe an die Notleidenden ſich einleben könnte. Beſſer iſt. 
es, wenn die Not durch Bettelei bekämpft wird, denn das 
chadet den Beſitzenden nicht und erniedrigt und macht die 
Almoſenempfänger abhängig. Das hat den Herren von der 

ommiſſion vorgeſchwebt, und deshalb haben ſie die Bettelei 
von Amts wegen vorgeſchlagen. 


Der „Volkswille“ beſchlagnahmt 
Die geſtrige Ausgabe des „Volkswille“ iſt auf Anord⸗ 
nung der Polizei beſchlagnahmt worden. Dem Zenſor 
at unſer Artikel „Verſtän digung oder Ausrot⸗ 
tung“ mißfallen. 


Wojewode Dr. Grazynski in Genf 
Wie berichtet wird, hat ſich der Wojewode Dr. Gra⸗ 
zynski geſtern nach Genf begeben, um dem Außenminiſter 
leski bei der Beſchwerdeführung im deutſch⸗polniſchen 
Streitfall beratend zur Seite zu ſtehen. i 
Die Vertretung des Wojewoden übernimmt inzwiſchen 
der Vizewojewode Dr. Saloni, der dieſer Tage von ſeinem 
Urlaub heimgekehrt iſt. 


Wichtig für Arbeiksloſe! 
Anterſtützungsanſprüche des Handarbeiters. 
Die Arbeitsloſenverſicherung in Polen unterſcheidet 
cen ali zwiſchen Handarbeitern und Kopfarbeitern, zwi⸗ 
n dem Arbeitsloſenfonds (fundusz bezrobocia). 
„ Mährend die angeſtellten Kopfarbeiter ausnahmslos 
verſicherungspflichtig ſind, alſo auch bei entſprechender Zeit⸗ 


mitwoch. den 2. Seplember = a" My Blatt des „Boltswille“ | 
parſyſtem in der Großinduſtrie 


Gegen die Lohnreduzierungen — Fort mit der Direktoren⸗ 


Mittwoch, den 2. September 1931 


wirtſchaft — Die Gewerkſchaftsdelegation in Warſchau 


Am Montag abend begab ſich, wie bereits angekündigt, 
eine Delegation der Gewerkſchaftler nach Warſchau, um dem 
Arbeitsminiſter ihren Proteſt gegen den Lohnabbau in den 
Eiſenhütten darzulegen. Die Delegation ſoll erg 
vom Arbeitsminiſter Hubicki empfangen werden, dem ie 
ein Memorial überreicht, in welchem eingehend auf Grund 
von ſtatiſtiſchen Zahlen nachgewieſen wird, in welchem 
Maße bereits bisher Lohnreduzierungen im Eiſenhütten⸗ 
weſen erfolgt ſind, und wenn die Werke behaupten, daß ſie 
unrentabel arbeiten, ſo wird wiederum, auf Grund von 
Den nachgewieſen, daß dies auf eine überaus verfehlte 

erſonalpolitit in den einzelnen Werken zurückzuführen iſt. 

Die Denkſchrift weiſt nach, daß, Hand in Hand mit der 
Rationaliſierung, nicht nur eine Erhöhung der Produktions⸗ 
leiſtungen * iſt, ſondern automatiſch auch eine Senkung 
der Löhne. Aber die 

Hauptlaſten der Induſtrie gehen auf einen ausge⸗ 

ſpannten Verwaltungsapparat, 
der jetzt mechaniſch abgebaut werden ſoll, nachdem man 
durch einſeitige Konzeſſionen, ohne Notwendigkeit Direk⸗ 
torenpoſten geſchaffen hat, die wiederum neue Beamten nach 
ſich zogen. So wird von der Bismarckhütte berichtet, daß ſie 
1913 5595 Arbeiter beſchäftigte und nur 320 Beamte, 
während jetzt, ER 

bei 4600 Arbeitern, ein Generaldirektor, 2 Ober⸗ 

direktoren, 9 Direktoren, 3 Prokuriſten und 897 


Beamte 
beſchäftigt werden. In der Friedenshütte gab es 1913 
5220 Arbeiter und 4 


irektoren mit insgeſamt 327 Beamten, 
jetzt werden 
bei etwa 5000 Arbeitern 8 Direktoren und 618 


Beamte 
n der Baildonhütte waren 1913 1600 Ar⸗ 
eamte tätig, jetzt ſind es 
1422 Arbeiter und 190 Beamte. 

Das iſt nur ein kleiner Ueberblick, wie die „Sparſam⸗ 
keit“ ſich bei den einzelnen Werken auswirken ſoll. Die 
Delegation fordert, daß der Arbeitsminiſter, den vom 
Schlichtungsausſchuß gefällten Spruch, nicht für verbindlich 
erklärt und auf die Arbeitgeber einen Druck dahin ausübt, 
daß die bisherigen Löhne unvermindert beibehalten werden. 

* 


unterhalten. 
beiter und 95 


Von einem abgebauten Hüttenbeamten wird uns ges 
ſchrieben: j 
Die Lohnabzüge und Entlaffungen der letzten Zeit 
ben in den Kreiſen der Arbeiter und e en mit 
echt, größte Aufregung hervorgerufen. Die Empörung der 
betroffenen, an ſich ſchon ſchwachen, Exiſtenzen iſt ganz be⸗ 
ſonders deshalb ſo groß, weil gerade 
die ſozial Bedrückteſten die ganze Laſt aus der un⸗ 
günſtigen Wirtſchaftslage allein tragen 
ſollen, während die leiſtungsfähige Oberſchicht 
rührt in ihren übermäßig hoch ee Stellungen ver⸗ 
bleibt. Iſt es nicht ein unerhörter Skandal, daß ein Mann 
wie der Generaldirektor der Friedenshütte, Lewalski, der 
Arbeiter und kleine Angeſtellte auf die Straße ſetzt, auch 
heute noch 
ein Einkommen von mehr als 1 Million im Jahre 
einſteckt, alſo ſoviel, daß mindeſtens 1000 Arbeiterfamjflien 
davon durchgehalten werden könnten! Dabei ſind ſeine 
Leiſtungen auf die Repräſentation beſchränkt. Als er aus 
Krakau hierher kam, mußte ihm eine ſchöne Villa, in der 
vorher auch ein Oberdirektor gewohnt hatte, 
mit einem Aufwand von weit über 100 000 Zloty 
ganz neu hergerichtet werden; ſeine Familie blieb aber dann 
weiter in ihrem ſchloßähnlichen Beſitz in Krakau wohnen, 
und Herr L. benutzt das hieſige Haus, mit etwa 20 Zim⸗ 
mern, nur dann und wann einmal als Uebernachtungslolal. 
Dafür mußte auch noch ein großer Garten für teures Geld 
hinzugekauft und hergerichtet werden. Daß dieſes Grund⸗ 
ſtück auf Werkskoſten unterhazten wird, daß die Hin⸗ und 
Herfahrten nach Krakau im Luxusauto der Geſellſchaft er⸗ 
folgen, daß der Heyr Generaldirektor ein 


aller 


Unterſtützungsanſprüche haben, jind nur die Hand⸗ 


arbeiter verſicherungspflichtig, die in Betrieben mit minde⸗ 


ters fünf Wrbeitern beſchäftigt ſind, alle anderen dagegen 
nicht. Nur die Verſicherten haben aber 18 Unterſtützungs⸗ 
anſprüche im Falle der Arbeitsloſigkeit. Arbeiter in klei⸗ 
neren Betrieben find weder verſicherungspflichtig noch unter: 
ſtützungsberechtigt. g 


Wird nun ein Unterſtützungsberechtigter aus ſeiner bis⸗ 
herigen verſicherungspflichtigen Arbeit entlaſſen, ſo hat er 
jedenfalls ſeinen Unterſtützungsanſpruch ſofort, und zwar 
ſpäteſtens im Laufe eines Monats bei dem Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamt, bzw. der Krankenkaſſe anzumelden. Dieſe An⸗ 
meldung muß aber auch dann erfolgen, wenn der Unter⸗ 
ſtützungsberechtigte ſofort oder bald danach in einem ande⸗ 
ren nicht verſicherungspflichtigen Unternehmen Arbeit fin⸗ 
det, oder auch in einem verſicherungspflichtigen Unter⸗ 
nehmen eine geringer bezahlte Gelegenheitsarbeit über⸗ 
nimmt. 


Zwar map er die neue Arbeit ſofort melden und darf 
auch keine Unterſtützungsbeiträge mehr beziehen — andern⸗ 
falls würde er ſich wegen Betruges ſtrafbar machen — aber 
der einmal geltend gemachte Unterſtützungsanſpruch bleibt 
für die Dauer eines Jahres beſtehen und lebt wieder auf, 
ſobald er die Arbeit verliert, und zwar auf der Grundlage 
der derzeitig angemeldeten Berechtigung. 


Unterbleibt die rechtzeitige Anmeldung des Anſpruches, 
jo geht nach Monatsfriſt jeder Unterſtützungsanſpruch ver⸗ 
loren, wenn die ſpätere Arbeit in einem nicht verſicherungs⸗ 
pflichtigen Unternehmen erfolgte. Handelt es ſich di 
um Gelegenheitsarbeit in einem verſicherungspflichtigen 
Unternehmen, ſo wird im Unterſtützungsfalle die letzte Ver⸗ 
dienſtſtufe zugrunde gelegt. 

In jedem Falle alſo muß, im Falle der Arbeitsloſigkeit, 
der Unterſtützungsanſpruch ſofort angemeldet werden, um 
Verluſte zu vermeiden. 


unbe⸗ 


ſchönes Nebeneinkommen aus ſeinen „Dienſtreiſen“ 
und natürlich aus diverſen Auſſichtsratspoſten 
hat, ſei nur nebenbei noch bemerkt. 


Aus dem Kreiſe der Größtverdiener verdient auch Herr 


Generaldirektor Falter von der „Robur“ beſondere Er⸗ 
wähnung. Als er vor 8—9 Jahren hierher kam — natür⸗ 
lich auch aus Krakau — beſaß er ſo gut wie nichts, und 

heute iſt er mehrfacher Millionär. 
Sein feſtes Einkommen beziffert man auf 

auf 6000 Dollar monatlich, 3 

alſo etwa 650 000 Zloty jährlich; darüber hinaus Tantiemen 
bedeutender Höhe, Aufſichtsratseinnahmen, Reiſeſpeſen, von 
denen 1 allein gut leben läßt, teuerſte Autos, auf Koſten 
der Geſellſchaft uſw. Er verfügt auch über eine Dienſtvilla, 
von etwa 20 Zimmern, ſeine Familie wohnt aber dauernd 
in einem ihm gehörigen Gutsſchloß bei Paris. 

Anfang dieſes Jahres kamen zur „Robur“ aus War⸗ 
ſchau zwei weitere Direktoren (Kramſtik und Wachlowski), 
für die ebenfalls Luxuswohnungen mit großem Aufwand 
geſchaffen wurden und die natürlich entſprechende Einkom⸗ 
men — 7 } 

Jetzt ſoll die ganze Verwaltung nach Warſchau 

verlegt werden, 
das ſchöne Verwaltungsgebäude, die Villen und eben erſt 
errichteten Wohngebäude, werden alſo frei; es werden wie⸗ 
der mit Millionenaufwand in Warſchau Grundſtücke ge⸗ 


kauft, luxuriöſe Dienſt⸗ und Wohngebäude errichtet, viele 


Zloty an Umzugskoſten bezahlt uw. 

Aehnlich, wie bei der „Robur“ iſt es beim Eiſenhütten⸗ 
Syndikat, das in einem, mit geradezu unſinniger Pracht 
ausgeſtatteten, viel zu ae laſt fit und einen Mir 
niſter a. D. und eine Reihe anderer, ſehr hoch 
Direktoren hat. 5 3 

Dieſe beiden Geſellſchaften find lediglich Verkaufs 
für die Kohlen⸗ und Eisenwerke, ihr Aufwand belaſtet 
in vollem Umfange die Großinduſtrie. Dabei find ſie e 
lich gänzlich überflüſſig, denn > 

a Produkte ſelbſt verkau⸗ 


die Werke können ja ihre 
ſen, wie es früher auch geſchehen iſt. 

Schlechter, als jetzt, könnten ſie dabei ſicher nicht ſtehen! Es 
würden dann auch eine Menge Steuern erſpart, denn jetzt 
werden dieſelben Umſätze und Gewinne zweimal verſteuert 

Man könnte noch viele Beiſpiele anführen, wie 

die Tonne Kohle und Eiſen von den verantwort⸗ 

lichen Stellen in einer ganz unerhörten Weiſe 

belaſtet | 

wird, jo va wir auf dem Weltmarkt immer weniger 
konkurrenzfähig werden, der Abſatz immer ſchwerer und 
damit die Beſchäftigung und die Löhne für den Arbeiter, 
ſowie den einfachen Beamten, immer ſchlechter werden. Es 
wird höchſte Zeit, daß einmal mit größtem Nachdruck auf 
eine baldige Korrektur dieſer ſchamloſen Bereicherung ein⸗ 
5 70 der ganzen Verſchwendungswirtſchaft hingear⸗ 
eitet wird. 


* 


Pfennige ab, um der Not der Arbeitsloſen zu ſteuern, aber 
ü ausn verſchwen⸗ 


Wie hart die Kriegerwitwen um ihr bißchen Daſein 
kämpfen müſſen, iſt aus folgendem im Gange befindlichen 
Verfahren erſichtlich: Die Mehrzahl der Witwen mit 30 
Prozent hat Anſpruch auf 50 Prozent Rente. Der Anſpruch 
iſt begründet durch eine Entſcheidung des Najwyzſzy Try⸗ 
bunal Adminiſtracyjny (Oberſtes Verwaltungsgericht) in 
Warſchau. Durch dieſe . iſt eine N 
ſtehende Miniſterialverordnung hinfällig geworden, weil ſie 
mit dem Geſetz nicht im Einklang ſteht. as Verſorgungs⸗ 
amt in Kattowitz hält aber ag e an ſeinen früheren Ent⸗ 
ſcheidungen feſt und lehnt die Anträge der Witwen auf die 


Nachzahlung des in den vorangegangenen Jahren erlittenen 


Schadens ab. Die Witwen wollen ſich jedoch nicht damit 
zufriedengeben. 
vorſehen, ſo wird jede Witwe, die eine ſolche Ablehnung er⸗ 
hält, gut tun, ſofort Beſchwerde einzulegen. Von dritter 
Seite iſt den Witwen eingeredet worden, daß, wenn eine 
einzige Witwe die Nachzahlung erhalten jollte, ſie auch allen 
anderen ohne weiteres zugebilligt werden müſſe. Das iſt 
ein Irrtum. Hier muß jede Witwe für ſich ſelbſt den Streit 
ausfechten. Der Vorſitzende des alten Wirtſchaftsverbandes, 
Direktor Kotterba, ſteht in dieſer Sache, wie auch in allen 
ſonſtigen Rentenangelegenheiten, gern zur Verfügung. Er 
iſt täglich von 9% bis 10% Uhr vormittags in e 
ulica Kozielska 8 (früher Gartenſtraße) anzutreffen. Die 
Kriegsopfer würden gut daran tun, das Blatt mit dieſer 


Notiz ſorgfältig aufzubewahren. — f 3 


Auch eine Folge der Wirtſchaftskr/ſe 


Es wird ſeitens der Landwirtſchaftskammer in Katto⸗ 
witz darauf hingewieſen, daß das 


nun ab nur noch dreimal im Monat erſcheint. — Auch das 
Organ der Kattowitzer Stareſtei ſoll nicht mehr allwöchent⸗ 
lich, ſondern nur noch mondWich herausgegeben werden. 9. 


Da die Ablehnungen eine Beſchwerdefriſt f 


Organ „Rolnit Slonski “, 
welcher bis dahin allwöchentlich 1 wurde, von 


a GA 


Ferienkinder vom „Rofen Kreuz“ 

Am Mittwoch, den 2. September, geht, im Auftrage des 
„Roten Kreuzes“, nach der Erholungsſtätte Pilgramsdorf 
ein Kindertransport ab. Es handelt ſich um erholungsbe⸗ 
dürftige Kinder aus Kattowitz und Bismarckhütte. Sammel⸗ 
punkt Bahnhof 3. Klaſſe in Kattowitz, vormittags 8,30 Uhr. 
Ein weiterer Kindertransport geht ebenfalls am Mitt⸗ 
woch nach der Ferienſtätte Jaſtrzemb⸗Zdroj ab. In dieſem 
Falle ſammeln ſich die Kinder gleichfalls am Bahnhof 
3. Klaſſe, vormittags 8,30 Uhr. In Frage kommen Kinder 
aus Kattowitz, Neuheiduk, Chropaczow, Schwientochlowitz. y. 


Kalkowiß und Umgebung 


Erfreuliche Sparleiſtungen der Klein⸗Sparer 
Einen intereſſanten Ueberblick über den Stand der Ka⸗ 
kitalseinlage, ſowie die Neueinlagen bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Kattowitz, gewährt die Jahresüberſicht für das 


Vorjahr. Es wurden eingezahlt: Im Januar 2008 224 
1 Zl., Februar 2321323. Zl., März 2 647 965 3l. April 
5 3959 663 Zl., Mai 1928249 Zl., Juni 3 102 268 Zl., Juli 


2334 799 Zl., Auguſt 1936 766 Zl., September 2 611 226 Zl., 
ktober 2584 845 Zl., November 1788366 Zl., Dezember 
2040 937 Zloty. Somit betrugen die Geſamteinlagen des 
Jahres 1930 29 344 636 Zloty. Abgehoben worden ſind da⸗ 
gegen von 20823 Sparern im Laufe des Berichtsjahres 
Spargelder in Höhe von 21 882 292 Zloty. Da die Einlagen 
weit höher als die Abhebungen waren, ſo erhöhte ſich die 
109 Geſamt Kapitalseinlage bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe um 
u 7 462 344 Zloty. Ende Dezember 1930 betrug die Kapitals⸗ 
einlage 23 203 827 Zloty. Zur Gegenüberſtellung ſei an⸗ 
N geführt, daß die Kapitalseinlage Ende 1929 nur 15 741 482 
Jaloty, Ende 1928 nur 11691 947 Zloty und Ende 1927 nur 
10 1 475 092 Zloty aufwies. Aus den zuletzt angeführten Zah⸗ 
A = geht hervor, daß ſich die Spareinlagen rapide erhöht 
haben. 
Allerdings iſt zu ſagen, daß die Jahresüberſicht für das 
laufende Jahr ein gänzlich anderes Bild ergeben dürfte, 
da inſolge der einſetzenden allgemeinen Wirtſchaftsmiſere 
And vor allem der Vertrauenskriſe auf dem Geldmarkt in 
den letzten Wochen unerwartet hohe Abhebungen von Spar⸗ 
| einlagen vorgenommen worden jind, 7 15 die Einzah⸗ 
lungen ſich überaus ſtark vermindert haben. Bei alledem 
iſt noch zu berückſichtigen, daß mit einer Beſſerung der Lage 
auf dem Geldmarkt in abſehbarer Zeit kaum zu rechnen iſt. y. 


Ehrlicher Finder! Vor einigen Tagen verlor ein Kattowitzer 
Handwerksmeiſter auf dem Nachhauſewege ſeine Brieftaſche mit 
ſämtlichen Papieren und einem größeren Geldbetrag. Kaum, 
daß er den Verluſt bemerkte, erſchien in feiner Wohnung der Po⸗ 
lizeibeamte Piotr Manka (Nr. 1310) und händigte dem Ver⸗ 
lierer, welcher durch den Verluſt recht hart betroffen worden 
wäre, die Brieftaſche wieder aus. Den ihm geſetzlich zuſtehen⸗ 
den Finderlohn, wies der Beamte zurück, mit dem Bemerken, nur 
ſeine Pflicht getan zu haben! 

Deutſche Theatergemeinde. Wir machen nochmals darauf 
aufmerkſam, daß vom 1. September ab, in der Zeit von 10 bis 
2 Uhr vormittags, in unſerem Geſchäftszimmer, ul. Szkolna. 
die Mitgliedskarten erneuert werden. Die alten Mitgliedskarten 

ſind mitzubringen. Die Ausgabe des Schauſpielabonnements er⸗ 
folgt erſt von Montag, den 7. d. Mts. ab. 

Iſt das Vier teurer geworden? In ſehr vielen Gaſtwirt⸗ 
ſchaften merkt man, daß die Gaſtwirte die 03,5 Gläſer in 9/0 
Gläſer umtauſchen und dasſelbe Glas mit 50 Groſchen an die 
Kunden verkaufen. Dies bedeutet, daß der Gaſtwirt vom Liter 
Bier 01,5 mehr herausſchlägt. Man könnte zu dieſer Angelegen⸗ 
heit ſchweigen, wenn die Gerſte teurer geworden wäre und die 
Brauereien eine Preiserhöhung feſtgeſetzt hätten. Wir haben 
von einer Erhöhung ſeitens der Brauereien nichts gehört. Es iſt 
uns unverſtändlich, warum die Gaſtwirte eigenmächtig zu dieſem 
Schritt ſchreiten das Bier zu verteuern. Wir miiſſen es als 
Gewinnſucht und Ausbeutung der breiten Volksmaſſen betrachten. 

Die gegebenen Inſtanzen werden gut tun, dieſe Angelegenheit zu 
unterſuchen, um einer weiteren Ausbeutung vorzubeugen.“ 
. Ein Perlen⸗„Kenner“. Auf der ul. Powſtancow 5 in Kar⸗ 
towitz entwendeten unbekannte Diebe, zum Schaden der A. J., 
ein ſehr wertvolles Halsband, welches ſich aus 70 Steinen zu⸗ 
ſammenſetzt, mit einem Schloß, in welchem ſich mehrere kleinere 
Steine befinden. Dieſes teure Halsband gilt als ein altes, koſt⸗ 
Tares Wertobjekt. Vor Ankauf desſelben wird gewarnt. x. 
Domb. (ötägiger Einlegekurſus.) Im Ortsteil 
Domb wird ein 5 tägiger Kurſus für Einlegen von ſüßem und 
ſaurem Obſt, ſowie allerlei Gemüſearten, abgehalten. Der Kur⸗ 
ſüus wird in den Nachmittagsſtunden ſtattfinden. Nähere Infor: 
mationen können alle diejenigen Hausfrauen uſw., welche hieran 
intereſſiert find, bei der Schleſiſchen Landwirtſchaftskammer, auf 
der ulica Juljusza Ligonia 36, Parterre, einholen. 9j. 


5 Königshütte und Amgebung 


Unkenntnis ſchützt vor Strafe nicht. 
27 Die allgemeine Wirtſchaftskriſe geht auch an der Königs⸗ 
hütter Ortskrankenkaſſe nicht ſpurlos vorüber. Wie alle anderen 
Dt Inſtitutionen, muß die Ortskrankenkaſſe ihren Verpflichtungen 
nachkommen, andererſeits aber auch um das, ihr Zuſtehende, be⸗ 
15 dacht ſein. Da verſchiedene Perſonen und Arbeitgeber nicht 
immer ihren Verpflichtungen nachkommen, hat der Vorſtand 
mehrere Kontrollbeamten beauftragt, in den Kaushalten nach 
dem Rechten zu ſehen. Es konnten ſchon, auf Grund der ſtrengen 
Kontrollen, der Ortskrankenkaſſe mehrere tauſend Zloty zuge⸗ 
führt werden. Bei Uebertretungen werden die Schuldigen oben- 
drein zur Anzeige gebracht und empfindlich beſtraft, auch dann, 
wenn ſie Unkenntnis der Verordnung als Entſchuldigung vor⸗ 
ſchützten. 

Anſchließend daran wird darauf hingewieſen, daß, nachdem 
{ die von den ſtädtiſchen Körperſchaften feſtgelegten Sätze zur 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer von der Wajewodſchaft beſtätigt 
* worden ſind, die erſte Rate dieſer Steuern nach einer Mitteilung 

1 sc 


4 75 des Magiſtrats ſpäteſtens bis zum 15. September im hieſigen 
Steueramt zu entrichten iſt. Nach Ablauf dieſes Termins wer⸗ 
den die Beiträge zwangsweiſe, unter Anrechnung der Verzugs⸗ 
koſten, eingetrieben, Ferner erſucht der Magiſtrat alle Beſitzer 


von Hunden, die der Beſteuerung unterliegen und hierzu noch 


1 


m. 
Deutſche Theatergemeinde. Die diesjährige Konzertſaiſon 
wird am Mittwoch, den 23. September, mit einem Konzert der 
berühmten Wiener Sängerknaben eröffnet. 


* . 4 TEEN Erle 


Achtung, deutſche Kriegsopfer! Der alte 
Wirtſchaftsverband der Kriegsverletzten und Kriegerhinter⸗ 
bliebenen veranſtaltet am Mittwoch, den 2. September, 
abends 6 Uhr, im Dom Ludowy zu Königshütte, ulica 3-90 
Maja 6 (früher Kronprinzenſtraße), eine Beratungs: 
ſtunde. Die Beratung, die der Verbandsvorſitzende, Di⸗ 
rektor Kotterba, perſönlich vornehmen wird, erſtretkt ſich auf 
die deutſchen Kriegsopfer aus Königshütte, Chorzow, Neu⸗ 
heiduk, Piasniki, Lipine, Chropaczow und Lagiewnik. Zur 
Inanſpruchnahme der Beratung find ſämtliche Rentenpapiere 
mitzubringen. Es liegt insbeſondere im Intereſſe der Krie⸗ 
gerwitwen, von dieſer Gelegenheit Gebrauch zu machen. 

Zuſatzmuſterung. Die Polizeidirektion Königshütte teilt mit, 
daß am 3. September, von 8 Uhr vormittags an, im Bezirks⸗ 
kommando, an der ulica Piaſtowska 3, für Militärpflichtige des 
Stadtkreiſes Königshütte und Landkreiſes Schwientochlowitz eine 
Nachmuſterung ſtattfindet. Alle militärpflichtigen Perſonen, 
deren Militärverhältnis noch nicht geregelt iſt ſind verpflichtet, 
ſich an dieſem Tage vor der Nachmuſterungskommiſſion zu ſtellen. 
Nichtbefolgung wird nach den Militärgeſetzen beſtraft. m. 

Vom Verkehrskartenamt. In der Zeit vom 1. bis 5. Sep⸗ 
tember werden Verkehrskarten von Nr. 10 001 bis 14000 zur 
Abſtempelung angenommen, am 7. September erfolgt Ausgabe 
der neuen Verkehrskarten, am 8. September Annahme von An⸗ 
trägen auf neue Verkehrskarten, vom 9. bis 12. September Aus- 
gabe der verlängerten Verkehrskarten 6 001 bis 10 000, vom 15. 
bis 19. September Abgabe der Verkehrskarten, zur Abſtempelung 
von Nr. 14 001 bis 18 000, am 21. September, Ausgabe der neuen 


Verkehrskarten, am 22. September Annahme von Anträgen auf 


neue Verkehrskarten, vom 23. bis 26. September Ausgabe der 
verlängerten Karten von Nr. 10 001 bis 14000, vom 29. Septem⸗ 
ber bis zum 3. Oktober Annahme der zu verlängernden Ber: 
kehrskarten, von Nr. 18 001 bis 22 000. m. 
Unglücksfall. Dem, im Preßwerk beſchäftigten Kranken⸗ 
führer Franz Schlafke fiel, bei Ausübung ſeiner Arbeit, ein 
Blech auf den linken Fuß, wodurch der Verunglückte eine erheb⸗ 
liche Verletzung davontrug. Nach Anlegung eines Notverbandes 
durch die Hüttenfeuerwehr, erfolgte Ueberführung, mittels Soe⸗ 
nitätswagens, in das Königshütter Knappſchaftslazarett. m. 
Die Kreuzotter in der Stadt. Ein Polizeibeamter hat, im 
Hofe des Hausgrundſtückes Karola Miarki 5, eine ausgewachſene 
Kreuzotter eingefangen und dieſe dem Gymnaſium für Lehrzwecke 
überwieſen. Ueber den Urſprung dieſes gefährlichen Tieres wurde 
viel gedeutet. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Kreuzotter in 
einer Heuſendung von auswärts eingeführt wurde, weil ſolches 
an dieſem Tage daſelbſt abgeladen wurde. m. 
Fahrraddiebſtahl. Als Wilhelm Drzymla vor einem Ge: 
ſchäft, an der ulica 3⸗go Maja, ſein Fahrrad eine kurze Zeit un⸗ 
beauffichtigt ſtehen gelaſſen hatte, ſchlich ſich ein Unbekannter 


heran und fuhr in unbekannter Richtung davon. Der Schaden 
beträgt 200 Zloty. m. 
Siemianowitz g 


Feierſchichten auch auf dem Gut Siemianowitz. 

Auf dem Dominium Siemignowitz, der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte gehörig, ſollen auch Feierſchichten eingeführt 
werden. Wir wundern uns jetzt über gar nichts mehr. Die 
Menſchenſchinder des Kapitalismus bringen alles fertig. Sie 
werden es auch fertig bringen, daß die Kühe drei Tage in der 
Woche das doppelte Quantum Milch liefern, während ſie an 
den anderen Tagen, wegen Feierſchichten, kein Futter freſſen wer⸗ 
den. Das Gleiche werden ſich die Hühner gefallen laſſen müſſen. 
Für die dadurch erzielten Erſparniſſe, wird es dann beſtimmt 
möglich ſein, ein paar neue Inſpektoren einzuſtellen. Zwei 
daran ſind erſt vorhanden. Auch könnten dann vielleicht noch 
etliche Ochten angeſchafft werden, welche ja bekanntlich keine 
Feierſchichten haben. Man lann das Gebahren unſerer Aus: 
beuter beim beſten Willen nicht mehr ernſt nehmen. 


Die Auszahlung der Unterſtützung an Invaliden und Witwen 
der Penſionslaſſe der Laurahütte, findet am Freitag, den 4. Sep⸗ 
tember, vormittags von 7—11 Uhr in den Räumen der Kranken- 
kaſſe ſtatt. 0, 

Fahrradunſall. Infolge eines Defektes am Fahrrad, kam 
der, auf der ul. Koscielna in Siemianowitz fahrende Malſimilian 
Pradela zu Fall und erlitt einen Bruch des Schlüſſelbeines, ſo⸗ 
wie Verletzungen leichterer Art am Kopf. Man ſchaffte den Ver⸗ 
unglückten in das Hüttenſpital. 25 

Ungerechte Verteilung der Feierſchichten. Die Klagen ſei⸗ 
tens der Arbeiter der Laurahütte, über ungerechte Verteilung 
der Feierſchichten, wollen nicht verſtummen. Trotzdem ſeitens 
des Betriebsrates in dieſer Sache wiederholt bei der Verwal⸗ 
tung intervenjert wurde, iſt eine Abſtellung dieſer Mißſtände 
kaum zu merken. Iſt denn dort gar keine Vernunft mehr zu 
finden, ein jeder Arbeiter will doch eſſen und leben. Manche 
haben im laufenden Monat 4—6 Schichten verfahren, was gerade 
55 Pi Abzüge reicht, während Günſtlinge 20—25 Tage arbeiten 
onnten. 

Falſchgeld. Am letzten Markttage, ſowie auch im Geſchäfts⸗ 
verlehr, iſt eine größere Anzahl von falſchen 2⸗Zlotyſtücken in 
Umlauf gebracht worden. 


Myslowitz 


Nosdzin⸗Schoppinitz. (Was bringt die nächſte Ge⸗ 
meindevertreterſitzung?) Am kommenden Mittwoch, 
den 2. d. Mts., findet, abends 6 Uhr, im Sikungsjeal des Rat⸗ 
hauſes zu Rosdzin⸗Schoppinitz, eine Plenarſitzung der dortigen 
Gemeindevertretung ſtatt. Die Tagesordnung enthält insgeſamt 
13 Punkte, wie Beſchlußfaſſung über die Liquidierung dreier 
Klaſſen im Rosdziner Gymnaſium, Verkauf einer Bauparzelle an 
der ul. 3⸗go Maja, Bitte der Frau J. Spilla, um Herabſetzung 
der Konzeſſionsabgaben, für den Verlauf von alkoholiſchen Ge: 
tränken, Bitte des Verbandes der Reſerviſten und ehemaligen 
Krieger (Sanacja) um Bewilligung einer Subvention, des wei⸗ 
teren, Geſuch der Arbeitsloſen, in Angelegenheit der zweckmäßig⸗ 
ſten Hilfeleiſtung für die Arbeitsloſen uſw. 5 

. Janow. (Schnell gefaßt.) Der Einbruch in die Walde 
hütte im Janower Walde iſt inzwiſchen aufgellärt worden. Als 
Täter ermittelte die Polizei den Paul Stachon aus Schoppinitz 
und Emil Drzyzga aus Myslowitz. Stachon, welcher ſchon aller⸗ 
lei auf dem Kerbholz hat, wurde ins Gefängnis eingeliefert. x. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Bismarckhütte. (Einbruch in die Eiſenbahn⸗ 
Werkſtatt.) Bisher nicht ermittelte Täter drangen in die 
Eiſenbahn⸗Werlſtatt in Bismarckhütte ein und ſtahlen dort 7 
Bohrer, 1 Handbohrer, mehrere Schloſſerſchlüſſel und 1 Pear 
Nadio⸗Kopfhörer. Vor Ankauf wird gewarnt. 8 
Brzeziny. (Zugführer verunglückt.) Auf der Gleis⸗ 
ſtrecke Chorzow⸗Brzeziny fiel der Zugführer Vinzent Blaszezyk, 
aus einem, bisher noch nicht aufgeklärten Grunde, von der Lo⸗ 
komotive herunter. Er erlitt erhebliche Verletzungen und wurde 
nach dem Kreisſpital in Scharley überführt. 1. 


* 
Pleß und Umgebung 
Gemeindevertreterſitzung in Ober⸗Lazisk. r 
Um die Eingemeindung von Goſtyn. : 
Am Mittwoch, den 26. 8. fand eine Sitzung ſtatt, zu 
der auch viel Zuhörer erſchienen find, auf Grund der be 
kanntgegebenen Tagesordnung. Zunächſt kam eine Ent⸗ 
ſchädigung für die Gemeinde Goſtyn zur Beratung wegen 
der Jugliederung der Kolonie Prinzengrube an Ober- 
Lazisk. Die Gemeinde Goſtyn verlangt eine Entſchädigung 
von 100 000 Zloty. Hier entſpann ſich eine heftige, aber 
ſachliche Debatte. Genoſſe Bie la (D. S. A. P.) debattierte 
für Ablehnung des Antrages, da doch die Gemeinde nicht 
auf Verhandlungsbaſis die Kolonie abgetreten hat, ſondern 
durch eine Entſcheidung der Rada Wojewodzta und aus 
Zweckmäßigkeitsgründen. Bekanntlich haben die Einwohner 
ſeit dem Jahre 1924 den Antrag auf Einverleibung geteilt. 


Damals hat auch die Gemeinde Ober⸗Lazisk ſich dekeic er⸗ 


klärt, eine Entſchädigung von 100 000 Zloty zu zahlen. 
Nachdem aber die Proteſte „für“ und „gegen“ 7 Jahre 
gedauert haben, die Wirtſchaftskriſe ſehr ſtark iſt, auch 
Prinzengrube eingeſtellt werden könnte, ſo iſt die Gemeinde 
nicht in der Lage, die verlangte Entſchädigung zu zahlen. 
Wie in dem Antrage ſteht, daß die Einnahmen um 60 Pro⸗ 
zent zurückgegangen find, ſchließen ſich die Gemeindevätet 
dem voll an, und beantragen gleichfalls, die Summe um die⸗ 
ſelbe Kürzung vorzunehmen, und bewilligten 40 000 Zloty, 
zahlbar in vier Jahresraten, je am 1. Juli. 5 
Ein zweiter Antrag lag vor, um den weſtlichen Teil 
der Gemeinde Goſtyn anzunehmen. Die Anterſchriften lagen 
bei. Die Gemeinde Goſtyn iſt aber gegen den Antrag, und 
ſagte, daß die Anterſchriften nicht alle von den dortigen 
Antragſtellern ſtammen, weil dort ein Mann unterzeichnet 
hat, der auf der Kolonie Prinzengrube wohnt. Die Ge⸗ 
meindevertretung hat beſchloſſen, daß ſie bereit ſeien, die 


weſtliche Kolonie einzugemeinden, doch müßte die Gemeinde 


Goſtyn verzichten, auf irgend eine Entſchädigung. 

Zum 3. Punkt wurde der Mietszins in dem neuerbau⸗ 
ten Gemeindehauſe feſtgeſetzt und zwar für eine Stube 
12 Zloty, füt Stube und Küche 25 Zloty, für zwei Stuben 
und Küche 45 Zloty. Das Haus wird zum 1. Oktober 
ſchlüſſelfertig ſein und enthält vier Einzelſtuben, vier Woh⸗ 
nungen zu zwei Stuben und Küche, die reſtlichen ſechzehn 
Wohnungen je Stube und Küche. Dieſes Haus ſtellt ſich 
komplett auf 190 000 Zloty. Ferner wurde die Subvention 
für den Sportklub „Iskra“ auf 200 Zloty abgelehnt. Ein 
Statut für die Kreisſparkaſſe Pleß wurde angenommen. 
Danach zahlt die Gemeinde Ober⸗Lazisk der Kreisſparkaſſe 
80 000 Zloty ein, mit 4% Prozent Zinſen. 
wird den hieſigen Einwohnern zum Bauen geliehen entl. 
zum Fertigſtellen des Neubaues. Die Betreffenden zahlen 
in die Kaſſe jährlich 5 Prozent Zinſen und 5 Prozent 
Tilgungsſumme zurück. Die Beleihung erfolgt auf 10 Jahre. 
Der Kirchenvorſtand ſtellte den Antrag auf Suͤbven⸗ 
tion, zwecks Bezahlung des Lichtſtromes. (Seit März rück⸗ 
ſtändig, etwa 1000 Zloty). Die Gemeindevertreter lehnten 
ab, ſchlugen aber die Koſten für den Kirchenverbrauch 
nieder, ermäßigen den Strompreis, ab 1. September, auf 


25 Groſchen pro Kilowattſtunde, die Pfarrei muß aber ihre 


Lichtkoſten bezahlen, genauſo, wie ein jeder anderer Bürger. 
(60 Groſchen für Kw. bis 100 Kw. im Monat, falls über 
100 Kw. monatlich verbraucht wird, zahlt einer nur 
40 Groſchen für Kw. den ganzen Monat). Nun war die 
Tagesordnung 1e Do dann verſchiedene Anfragen 
geſtellt und vom Naczelnik beantwortet wurden. 


en “rm 


Ober⸗Lazisk. (Aus der Partei.) Am Sonntag hielt 
die Ortsgruppe ihre fällige Mitgliederverſammlung ab, in 


welcher Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll über die Ergeb⸗ 


niſſe des Wiener Sozialiſtenlongreſſes referierte. Redner kam, 
nach eingehender Darſtellung der Arbeiterolympiade und der 
Frauenkonferenz, zu dem Kongreß der S. A. J. und bemerkte. 
daß die Aufregung gewiſſer polniſcher Kreiſe über die Be 
ſchlüſſe, auf mangelnder Kenntnis der Dinge beruht. Niemand 
von den Sozialiſten denke daron, die polniſche Unabhängigleit zu 
gefährden, aber die Reparationen erfordern eine Reviſion der 
Friedensverträge und dieſe müſſen kommen, weil ohne Löſung 
des Problems auch Europa nicht den Frieden haben kann. Der 
Kongreß hat auch unter der Adreſſe der Nationaliſten, offen und 
klar erllärt, daß der faſchiſtiſchen Gefahr die Gewalt der Ar⸗ 
beiterfäuſte entgegengeſetzt werden müſſe, wenn man die politi⸗ 
ſche Macht, ſtatt durch Demokratie, durch den Bürgerkrieg, er⸗ 
obern wolle. Nachdem Redner noch die Bedeutung der Ab’ 
rüſtung geſtreift hat, ſchilderte er den Faſchismus in Deutſchland 
und hob hervor, daß nach dem Volksentſcheid im Reiche es aus⸗ 
geſchloſſen erſcheine, daß dort je die offene Diktatur kommen 
könne, dafür werde die deutſche Arbeiterſchaft ſorgen, daß die 
Hitler und ihre Weggenoſſen, die Kommuniſten, bei den nächſten 
Wahlen zur Bedeutungsloſigkeit herabſinken werden. Eine Dis⸗ 
kuſſion fand zu dieſem Thema nicht ſtatt, hingegen wurden einige 
unliebſame Vorgänge innerhalb der Bewegung ſelbſt eifrig, aber 
in aller Freundſchaft, diskutiert. Genoſſe Kurſitza begründete 
darauf den Ausſchluß des ehemaligen Genoſſen Florek aus 


der Partei, die mit Mehrheit beſchloſſen wurde, nachdem zu dieſer 
Frage die Genoſſen Florek und Biela das Wort ergriffen haben. 


Der Ausſchluß des Genoſſen Kaliſch wurde mit Stimmenmahr⸗ 
heit abgelehnt. 

Studzienice. (Wohnungseinbruch.) In Studzienice 
entwendeten, zum Schaden des Ludwig Janosz, bisher nicht er! 
mittelte Diebe, 16 Damenbleider, 2 Herrenanzüge, Tiſch⸗ und 
Bettbezüge und verſchiedene andere Sachen, im Geſamtwerte 
von 1000 Zloty. Die Täter flüchteten in unbekannter Richtung: 
Vor Ankauf dieſer geſtohlenen Sachen wird polizeilicherſeits ge 
warnt! N x. 


Rybnik und Amgebung 


Lyski. [In der Düngergrube ertrunken.) Ein 


tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich auf dem Anweſen des Jan 


Piechula in Lyski. Dort fiel das 2jährige Töchterchen Bronis“ 
lawa in die, ſich hinter dem Anweſen befindliche, Miſtgrube und 
ertrank. Die Schuld an dieſem Unglücksfall iſt auf Unvorſichtig⸗ 
keit der Eltern zurückzuführen, welche das kleine Töchterchen 
unbeaufſichtigt ließen. . 


Tarnowitz und Amgebung 


Autounfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Naklo und Tarnowitz 
prallte das Halblaſtauto der Vaugeſellſchaft „Silbit“ gegen ame} 
Fuhren. Durch den Zuſammenprall wurde an der einen Fuhr? 


die Deichſel gebrochen, bei der anderen wiederum das hintere 
Rad. Die auf der einen Fuhre ſich befindliche Gertrud Malota 
. 


aus Nallo, erlitt eine Verrenkung der linken Hand. 


Dieſes Geld 


| 
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Gebühr in alter Höhe durchzuſetzen. 


Bielitz und Amgebung 
Aus dem Teſchener Gemeinderat. 

Anter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Dr. MI. Michejda 
jand am Montag eine Gemeindeausſchußſitzung ſtatt, in der 

te von der Finanzkommiſſion vorgeſchlagenen Streichungen 
unjeres Stadthaushaltes behandelt wurden. Bürgermeilter 
Dr. Michejda beſprach die neuen behördlichen Vorſchriften 
des Meldeweſens. Dem Referate war zu entnehmen, daß 

teje neuen Vorſchriften unſerer Stadt neue geldliche Laſten 
und den Hauseigentümern oder ihren Stellvertretern recht 
unbequeme Arbeiten aufbürden. Die Regierung erhebt die 
Zausbeſitzer zu Ueberwachungsorganen für die Parteien. 
Dieſe Vorſchriften ſind für öſtliche, unziviliſierte Verhältniſſe 
zB. für unſere aber ein Fauſtſchlag ins Geſicht. Des: 
- Ib ſprachen fi) gegen dieſe unſerer Kultur hohnſprechende 
Vorſchriften alle Anweſenden aus. Herr Rat Fiala fragte 
an, mit welchen Koſten die Durchführung der Vorſchriften 
verbunden ſein dürfte. Dieſelben werden erhebliche ſein, 
denn es müſſen zwei Kräfte angeſtellt werden, die Druck⸗ 
ſorten allein koſten 3 bis 4000 Zloty. Gen. Abg. Reger 
geißelte beſonders ſcharf die Vorſchriften, die ruſſiſchem 
Muſter nach auch unſerer Stadt einen öſtlichen Stempel geben 
werden. Herr Brzuska jtellte den Antrag, nicht die Haus⸗ 
beſitzer, ſondern die einzelnen Mieter zur Ausfüllung der 
Meldebogen zu verpflichten. Leider waren alle gutgemeinten 
Anträge id, er die Vorſchriften müſſen jo durchgeführt 
werden, wie ſie lauten. Die bittere Pille muß 8 
werden. Ueber Auftrag der Wojewodſchaft, das Budget für 
1931⸗32 zu kürzen, wurde ſeitens der Finanzkommiſſion der 
Antrag geſtellt, dieſes um 195 624.71 Zloty zu ſtreichen. Mit 
Ausnahme der Vorſchläge für ſoziale Fürſorge wurden bei 
allen Abſchnitten der Verwaltungen erhebliche Kürzungen 
vorgenommen. Nach kurzer Wechſelrede, in der Abg. Gen. 
Reger den Straßenbau der Vobreker⸗Straße doch in dieſem 
en fertigzuſtellen verlangte, wurden die Kürzungen an⸗ 
genommen. Die Anträge der Rechtskommiſſion bezüglich der 
Verleihung des Heimatrechtes ſowie die Begutachtung der 
Konzeſſionsgeſuche wurden angenommen. Herr Brzuska 
ſtellt den Antrag, an die Wojewodſchaft die Bitte zu richten, 
den Sarcanderbach endlich regulieren zu laſſen, welcher An⸗ 
trag einſtimmig angenommen wird. Abg. Gen. Reger be⸗ 
ſchwert ſich darüber, daß an Markttagen fremde Händler 
Schundwaren zu hohen Preiſen der Bevölkerung auf den 
Marktplätzen verkaufen und verlangt, daß die Stadtverwal⸗ 
tung ſolchen Händlern keine Erlaubnis erteile. G. R. Fiala 
gibt bekannt, daß ſich der Bevölkerung eine große Unzufrie⸗ 
denheit wegen der neuen Gebühren für die wienzuvertritt- 
ſcheine bemächtigt habe. Nach der neuen Verfügung werden 
die „Przepuſtki“ von nun an ſtatt 2 Zloty, nicht weniger als 
12 Zloty pro Jahr koſten, was wohl eine horrende Ver⸗ 
teuerung bedeutet, zumal in Tſchechiſch⸗Schleſien keine Aen⸗ 
derung der Grenzübertrittſcheine erfolgt iſt. G. R. Fiala 
ſtellt den Antrag, das Präſidium möge geeignete Schritte 
unternehmen, um bei der Regierung die Belaſſung der 
Der Bürgermeiſter 
erklärt, daß er verfügt habe, den Parteien auf Verlangen 
ermäßigte Webertrittsiheine auszufolgen; nichtsdeſtoweniger 
werde er Schritte bei der Regierung unternehmen, um zu 
erwirken, daß die alte Gebühr wieder eingehoben werden 
möge. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

d d ꝛe 


Unbegreifliche Maßnahmen der Vezirkskrankenlaſſe. Be⸗ 
kanntlich wird die Teſchner Krankenkaſſe von einem Kom⸗ 
miſſar geleitet. Ob das nun zweckentſprechend iſt, darüber 
ſind die Meinungen wohl geteilt. Wenn wir nun über fol⸗ 
genden Vorfall berichten, ſo werden wohl die meiſten eines 
Sinnes 
darf. Vor einigen Wochen hat die Stadtverwaltung an die 
Leitung der Krankenkaſſe die Anfrage gerichtet, wann die 
Wohnungen im alten Krank-akaſſengebäude leer werden, 
um ſie für die vielen Wohnungsbedürftigen verwenden zu 
können, da man allgemein der Anſicht war, daß die Beamten 
der Krankenkaſſe ins nue Gebäude überſiedeln werden. Wie 
wir nun hören, hat der Kommiſſar verfügt, daß von den 
leerstehenden Wohnungen nur zwei an Teſchner Beamte zur 

zermietung gelangen können, aber gegen eine Miete von 
einem Zloty je Quadratmeter, während vier Wohnungen 
als Dienſtwohnungen für Dentiſten und Apotheker, die aber 
nicht aus Teſchen ſondern aus Bochnia, Seybuſch und Biala 
ommen werden, reſerviert bleiben! Ja, haben wir denn 
nicht genug ſtellenloſe Schleſier, die in erſter Linie das Recht 
auf dieſe Posten haben? Durch dieſe Verfügung wird ja 
nur die Wohnungsfrage verſchärft, aber nicht gemildert! 


Revolte in Hankau 
Eine verzweifelte hungernde Menſchenmenge ſucht das Lokal einer öffentlichen Vrotverteilungsſtelle zu ſtürmen. 
Hankau, eine der Hauptſtädte im Bereich der roten Kankonre gierung, leidet ſeit Jahren furchtbare Not. Mangelnde Orga⸗ 
niſation und dauernder Bruderkrieg verhindern einen Wohlſtand des Landes, der dieſer, durch Jahrzehnte von ſchlimmſten 
inneren Kriegen durchſchüttelten Bevölkerung jo zu wünſchen wäre, 


* 


ſein, nämlich, daß ſo nicht gewirtſchaftet werden 


kern. Er muß überall beſiegt werden. Ein Sieg des Natio⸗ 


Dieſe Frage ſchwebt auf vielen Lippen. Die langan⸗ 
dauernde Kriſe, die einen ſo großen Teil der Menſchheit 
erfaßt hat, hat einen tiefen Peſſimismus erzeugt. In allen 
Kreiſen der Bevölkerung iſt die Neigung vorhanden, dunklen 
Andeutungen über die Zukunft des Menſchen Glauben zu 
ſchenken. In verworrenen Zeiten weicht ſehr leicht der 
Glaube an das Wiſſen und an menſchliches Können der 
Schwarzſeherei. In einer ſolchen Situation iſt es doppelt 
wichtig, Klarheit über die ſozialen Zuſammenhänge zu ver⸗ 
breiten. Nicht Gefühlsſchwärmerei, die leicht ins Unbe⸗ 
ſtimmte führt, Klarheit des Denkens braucht die Menſchheit, 
die ihr Schickſal ſelbſt geſtalten will. 

Die Kriſe iſt in ihren Urſachen erkennbar, es iſt auch 
die Sachkenntnis vorhanden über die Wege zu ihrer Beſei⸗ 
tigung. Wenn es trotzdem nicht zu entſcheidenden interna⸗ 
tionalen Maßnahmen in der Kriſenbekämpfung kommt, ſo 
liegt das an den Intereſſengegenſätzen in den einzelnen 
Ländern, und zwar zwiſchen den Staaten. Die Kriſe bringt 
die elementare Notwendigkeit internationaler Zuſammen⸗ 
arbeit ſcharf zum Ausdruck. Ohne dieſe wirtſchaftliche Zu⸗ 
ſammenarbeit kann die Kriſe nicht überwunden werden. 
Jede Beſchränkung des internationalen Güteraustauſ hes 
ſenkt unſer Lebensniveau und bringt viele Gefahren mit ſich. 
Zum Gedeihen unſeres Lebens brauchen wir den Frieden 
zwiſchen den Völkern, die kriegeriſchen Rüſtungen 
zwiſchen den Staaten ſind der Abgrund, der uns droht, wenn 
nicht die Vernunft den Wahnſinn beſiegt. Für den denken⸗ 
den Menſchen, der ſich verantwortlich fühlt für die gegen⸗ 
wärtige und für die kommende Generation, beſteht in dieſen 
Fragen Klarheit. In den politiſchen Kämpfen werden dieſe 
einfachen Tatſachen aber verdunkelt von jenen Mächten, die 
das Beſtehende erhalten wollen oder die Vergangenes neu 
beleben möchten. Der Nationalismus in ſeinen verſchiede⸗ 
nen Spielarten bis zum Faſchismus iſt der Hauptfeind einer 
vernünftigen Regelung der Beziehungen zwiſchen den Völ⸗ 


Außerdem ſollen die Dienſtwohnungen mit dem freien Be⸗ 
zuge von 15 Kilowattſtunden im Sommer und 30 Kilowatt⸗ 
ſtunden Licht im Winter bedacht jein! Es iſt wohl ſchwer 
zu glauben, daß bei einer ſolchen Führung der Krankenkaſſe 
dieſe ihrem Hauptzweck dienen kann. Sämtlichen Beamten 
dieſer Kaſſe wurde die Kündigung zugeſtellt. Die Beamten 
haben aber nach dem Beiſpiel von Poſen, Krakau und Lem⸗ 
berg dieſe Kündigung nicht zur Kenntnis genommen. Auf 
den weiteren Verlauf dieſer Angelegenheit darf man neu⸗ 
gierig ſein! Auf alle Fälle haben die Beamten die Pflicht, 
die erworbenen Rechte aufs äußerſte zu verteidigen. 


Dankſagung. Heimgekehrt vom Grabe unſeres unver 
geßlichen Familienoberhauptes Johann Strotta, ſprechen wir 
auf dieſem Wege allen für die zahlreichen Kranzſpenden, 
die Beileidskundgebungen und die zahlreiche Beteiligung am 
Leichenbegängniſſe den herzlichſten Dank aus. Ganz be⸗ 
ſonders danken wir der Kamitzer Lokalorganiſation für die 
Kranzſpende und das korporatine Erſcheinen, dem Arbeiter⸗ 
geſangverein „Freiheit“ für den gebrachten Grabchor und 
En Parteiſekretär Gen. Lukas für den warm empfundenen 
Nachruf am Grabe. g 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Sporkliches 


Handballecke. Alle Vereinsſpielwarte und Handball⸗Schieds⸗ 
richterkursteilnehmer werden zu der am Donnerstag, den 3. 
September, um 6,30 Uhr abends, im Arbeiterheim Bielitz ſtaßt⸗ 
findenden Kursſchlußſitzung freundlichſt eingeladen. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßt nachſtehende Punkte: 1. Ausſprache über den 
Kurs. 2. Ausfolgung von Abfolvierungszeugniſſen. 3. Stellung⸗ 
nahme zur Gründung eines Bezirksſpielausſchuſſes. Um beſtimm⸗ 
tes und pünktliches Erſcheinen erſucht der Spielwart des A. T. 
V. Bielitz. f 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 


Dienstag, den 1. September, um 7 Uhr abends: Ge⸗ 
ſangsſtunde bei „Tivoli“. 


Bielitz, Biala und Amge 


nalismus in einem Lande iſt das Verderben. Nicht allein 


die Bedrohung des Friedens, die Verſchlechterung der wirt⸗ 


ſchaftlichen Beſſerung in der Welt ſind unvereinbare Wider⸗ 
ſprüche. Daher muß jeder, der ernſthaft nach einer Beſſe⸗ 
rung unſerer ſozialen Lage verlangt, den Geiſt des Natio⸗ 
nalismus bekämpfen. Es wird erſt beſſer werden, wenn die 
Völker einander hilfsbereit zur Seite ſtehen, wenn nicht 
mehr ein Wall von Bajonetten und Kanonen die Grenzen 
ieht, wenn die geſchichtliche Notwendigkeit internationaler 
N überall begriffen wird. 

Die Sozialdemokratie iſt heute der Träger des Gedan⸗ 
kens internationaler Zuſammenarbeit. Sie wird deswegen 
tar? angefeindet und der Nationalismus ſinnt überall auf 
ihre Vernichtung. Wohl iſt die Situation oft ernſt und es 
mag Zweiflern erſcheinen, daß die Geſchichte gegen uns 
wirkt. Aber es iſt nur Schein. Die Sozialdemokratie bi 
ruht nicht auf der Erfindung und auf dem Willen eines 
Einzelnen, ſie iſt kein Zufallsgebilde, ſie iſt ſelbſt der Aus⸗ 
druck geſchichtlicher Notwendigkeiten. Was wir wollen iſt 
vernünftig, iſt eine Möglichkeit. 
Wege der Demokratie eine Gefellſchaftsform, die die kraſſen 
Gegenſätze der heutigen Zeit überwindet. Wir ſind nicht 
Träumer einer fernen Zukunft, wir wollen die Gegenwart 
geſtalten, um dem Leben Raum zu ſchaffen. Die Anfor⸗ 
derungen, die an die Sozialdemokratie geſtellt werden, ſind 
Saz und ſie werden noch wachſen. Es genügt für einen 

ozialdemokraten nicht, die Nen auf beſſere Zeiten zu 
haben. Es iſt unſer Schickſal, eine be) 


Wiſſen und Tatkraft. Willen, Nas auf der Einſicht in den 
ſozialen Lebensprozeß der Geſellſchaft beruht und eine Lei⸗ 
denſchaft, die allen Gefahren trotzt und die der Urquell 
menſchlicher Größe iſt. Die Sozialdemokratie hat Platz für 


ſchaffende und ſtrebende Geiſter. Wer nicht im Alltag ver⸗ 1 


ſinken will, kommt zu uns. 


— {m — 


Mittwoch, den 2. September, um 7 Uhr abends, Mäd⸗ 


„Donnerstag, den 3. September, um 7 Uhr abends: Bor: 
ſtandsſitzung. 

Freitag, den 4. September, um 58 Uhr abends: Hand⸗ 
ballſpieler-Verſammlung. N 
Arbeitergeſangvereine! Am Samstag, den 
( l. J. findet um 5 Uhr nachmittags im Ge⸗ 
meindegaſthaus in Kamitz die diesjährige Gau⸗Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Die Delegierten der Vereine werden er⸗ 
ſucht pünktlich 
Eröffnung der 


Achtung 
5. September 


u 
Ver mmlung bekannt gegeben. ; 
m l desde Gauleitung. 


b Keinkinderſyſtem 5 
Eine Geburtenſtatiſtik, die mitgeteilt wurde, zeigt, daß 
in Wien von Jahr zu Jahr weniger Kinder geboren wer⸗ 
n. Vor dem Kriege, im Jahre 1910, wurden in Wien 
46 000 Kinder geboren, im Jahre 1914, in dem Jahre alſo, 
in dem es offenbar wurde, warum die Frauen ununter⸗ 
brochen gebären ſollten, wozu der Staat das „Menſchen⸗ 
materigl“ brauchte, nur noch 37 000. In dem Elendsjahr 
1919 zählte man in Wien 24 000 Geburten, im Jahre 1921, 
in der Scheinkonjunktur der Inflation, 30 000: dann aber, 
nach der Stabiliſierung des Geldes und der Not, ſank die 
Geburtenzahl von Jahr zu Jahr; bis zum Jahre 1926 wur⸗ 
den in en jährlich um ungefähr tauſend Kinder wenige 
in die Welt geſetzt. Sn Jahre 1926 fiel die Geburtenzahl 
um zweitauſend, im Jahre 1927 um viertauſend, im Jahre 
1928 wurden nur noch 17 651 Geburten regiſtriert, im Jahre 
1929 nur noch 16372. Von 46 000 Geburten im Jahre 1910 
zu 16 000 Geburten im Jahre 1929 — das beweiſt die Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit, die Unaufhaltſamkeit einer Entwicklung, gegen 
die keine Predigt, kein Paragraph etwas vermag. Das 
Zetergeſchrei der Moraltheologen und der Nenne 
anatiker, das Gerede von Unmoral und Untergang wird 
da wenig nützen: weder die Sittlichkeitsapoſtel noch die 
Staatsanwälte werden daran etwas ändern können. Was 
ſich da vollzieht, nicht nur in Wien, ſondern in allen Län⸗ 
ern der europäiſchen Kultur, iſt eine Folge eben dieſer 
Kultur, iſt ein Zeichen dafür, daß das ng 5 
gt I und der Kulturanſpruch der Menſchen wächſt. ie 


eine Welt zu leben, in der es für fie zu wenig Brot und 
zu viele Waffen gibt, in der man ſie nicht leben, ſondern 
nur ſterben läßt. Die Menſchen haben begriffen, daß man 
ein Kind nur haben darf, wenn man imſtande iſt, für ſeine 
Wohlfahrt zu ſorgen, für ſeine Zukunft zu: bürgen; in der 
kapitaliſtiſchen Welt können die wenigſten Menſchen dafür 
ürgen und die Geſellſchaftsordnung, die den Gebär⸗ 
zwang verteidigt, kümmert ſich nur um die Ungebornen, die 
Gebornen aber überläßt ſie den himmliſchen Mächten und 
der Pein. So iſt es faſt zum Luxus geworden, ein Kind zu 
zeugen, und ein Wort des bekannten Bevölkerungspolitikers 
Ernſt Kahn, das Wort „Keinkinderſyſtem“, wird von Jahr 
zu Jahr in wachſendem Maße Wahrheit. Kahn hat aus⸗ 
gerechnet, daß niehr als ein Drittel des deutſchen Volkes, 
in den Großſtädten mehr als die Hälfte, auf Fortpflanzung 
völlig verzichtet. Das ergibt ſich aus der Geburtenſtatiſtik, 
die bis zum Jahre 1929 reicht; die Entwicklung der Jahre 
1930 und 1931 läßt ſich zahlenmäßig noch nicht genau über⸗ 
haft, daß in dieſen Jahren 


blicken. Es iſt aber nicht zweifel 


it als in allen vorhergehenden Jahren. Der ökonomiſche 


hundertfach gezwungen, ſich einzuſchränken, auch den Kinder: 
reichtum einſchränken! Zu viele Entbehrungen gezwungen, 
werden ſie ſich nicht zwingen laſſen, die Liebe zu entbehren 
verzichten. Alle, die das bedauern, müſſen für ökonomi 
94 kämpfen, die den kapitaliſtiſchen entgegengeſetzt 
find — oder fie find erbärmliche Heuchler und Schwindler. 


Wir erſtreben auf dem 


- ſere Welt zu ſchaffen. 
Zu dieſer Aufgabe, die groß und ernſt iſt, brauchen wir 


chenhandarbeit im Vereinszimmer, im kl. Saal Theaterprobe. 


enſchen haben gelernt, daß es nicht möglich iſt, Kinder in 


der Wirtſchaftskriſe der Geburtenrückgang bedeutend größer 


Zwang iſt eben ſtärker als der Mutterſchaftszwang, und 
eine Geſellſchaftsordnung, die nicht imſtande iſt, die Wirt⸗ 

ſchaft zu regeln, iſt noch viel weniger imſtande, die Fort- 
pflanzung zu organiſieren. Die Kulkuranſprüche ſteigen, die 
Erfüllung dieſer Anſprüche bleibt der Kapitalismus mehr 
und mehr ſchuldig — was Wunder, wenn die Menſchen, ; 


erſcheinen. Die Tagesordnung wird bei | 


* 


4 


— aber auf die Liebe der Kinder müſſen fie en = 
e 


Arbeit und Leiſtung 


Die Unterſuchungen eines amerilaniſchen Pſychologen. 


das Alter wird unterbewertet. 
beginnt ziemlich früh: etwa mit 25 oder 30 Jahren. 


lichleiten im Wirtſchaftsleben. 


Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr. 
N Das Wort iſt nicht ganz richtig. Die Lernfähigkeit im Alter 
IE, iſt größer, als manche glauben. Die nordamerikaniſche Zeitſchrift 
„The Readers Digeſt“ veröffentlicht die Ergebniſſe von wiſſen⸗ 
6 ſchaftlichen Unterſuchungen, die ein hervorragender amerikani— 
ſcher Pſychologe, Profeſſor Thorndike von der Columbia-Univer⸗ 
ſität in Newyork, angeſtellt hat. Thorndike teilte 465 Lehrer, die 
ſich um den Magiſter⸗Titel bewarben, in drei Altersgruppen ein: 
vom 20. bis 29., vom 30. bis 39. und vom 40. bis zum 49. Jahr. 
Mit dieſen Gruppen ſtellte er Prüfungen an, die ergaben, daß 
die älteſte Gruppe die geiſtig regſamſte war! 
Auch die Frage des Erlernens von Sprachen wurde unter: 
ſucht. Drei Altersgruppen von 20 bis 25, 26 bis 24 und 35 bis 
37 wurden in je gleicher Stundenzahl in Eſperanto unterrichtet. 
Alle drei Gruppen machten ungefähr gleiche Fortſchritte, ſo daß 
die Theſe: nur im Kindesalter kann man erfolgreich Sprach⸗ 
\ ſtudien treiben, keineswegs richtig iſt. Bei der Lern⸗Konkurren: 
wiſchen der älteſten Gruppe und einer Gruppe von Achlzehn⸗ 
zährigen ergab es ſich ſogar, daß die Alten doppelt jo ſchnell vor⸗ 
enfomen wie die Jungen. 


N Mit mehr als 300 Gefangenen, von denen keiner mehr als 
Nr ſichen Schulklaſſen abiolviert hatte und die im Alter zwiſchen 17 
ond 54 Jahren ſtanden, wurden gleichfalls eingehende Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt. Die Fortſchritte, die ſie beim Unterricht 
im Loeſen, Schreiben, Rechnen und in der Orthographie machten, 
betrugen etwa 82 Prozent des Fortſchritts von Durchſchnittsſchul⸗ 
lindern; dabei iſt zu berückſichtigen, daß dieſe einen viermal io 
Langen Schultag, haben und daß es ſich bei den Inſaſſen der 
Strafanftalten um Leute handelte, die wenig intelligent und 
völlig außer Uebung waren. 
5 8 Die reine Lernfähigkeit nimmt nach Profeſſor Thorndikes 
Meinung vom 25. bis zum 45. Jahr jährlich um etwa 1 Prozent 
ab. Es iſt jedoch zu bedenken, daß dieſes geringe Defizit an 
Lernfähigkeit im allgemeinen ausgeglichen wird durch die grö⸗ 
here Selbſtdiſziplin und die ſtärkere Willenskraft der Erwachſe⸗ 
dien. „Das Ergebnis unſerer Unterſuchungen“, ſagt der amerika⸗ 
niſche Gelehrte, „läßt ſich wie folgt zuſammenfaſſen: die Lern⸗ 
fähigkeit erwachſener Perſonen kommt derjenigen von Jugend⸗ 
lichen im Alter von 17 bis 19 Jahren ſehr nahe. Es ergibt ſich 
ſerner, daß die beſte Zeit zum Erlernen einer Sache diejenige 
Alt, die ihrer praktiſchen Anwendung unmittelbar vorausgeht, 
denn ert durch die Anwendung des Gelernten wird dies zum or: 
I ganiſchen TeTif unſerer Bildung.“ 
1 Auch die uralte Frage, in welchem Alter der Menſch auf der 
Soöhe ſeiner Schaffenskraft ſtehe, wurde von Profeſſor Thorndile 
und ſeinen Mitarbeitern wieder zur Diskuſſion geſtellt. 381 der 
größten Männer, die die Weltgeſchichte kennt, wurden auf ihre 
8 Leistungen hin unterſucht, und es ergab ſich, daß ſie ihr Meiſter⸗ 
Ye werk durchſchnittlich mit 47% Jahren ſchufen. Allerdings iſt das 


Lein Reſultat, dem ewig Bedeutung zukommt. denn es beruht 
letzten Endes auf einem Spiel mit Zahlen. Das „Meifterwerk“ 
eines großen Mannes iſt hiſtoriſch ſchwer zu datieren, auch kann 
man verſckiedener Meinung darüber ſein, welcher Leiſtung der 
Titel „Meiſterwerk“ zuzuſprechen iſt. Umſo mehr Gewicht haben 
Thorndikes Unterſuchungen über die Lernfähigkeit der Durch⸗ 
A ſchnittsmenſchen, zumal in unſerer Zeit, die von der Vorſtellung 
N nicht loskommt, der Menſch jenſeits der 25 oder 90 befinde ſich 
mit ſeinen Leiſtungen und Fähigkeiten auf der abſteigenden 
. Linie. — ſſo. 


5 nur in der 
79 
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Die einzige Rundfunk- 
Zeitschrift mit dem nadı 
Stunden geordneten 
Programm aller Sender 
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Abteilung des Verlages Scierl. — Abonnements- 
Bestellungen in allen Buchhandlungen oder beim 


Verlag Scherl, Berlin SW 68 


In unſerer Epoche erlebt die Jugend eine Hochkonjunktur und 
Das „Alter“ in dieſem Sinne 
Ein Blick 
in die Rubrik der Stellen⸗Angebote jeder Tageszeitung beweiſt 
es: wer das dritte Jahrzehnt ſeines Lebens hinter ſich hat, darf 
ſich beine Illuſionen mehr machen über ſeine Verwendungsmög⸗ 
Und ſchon ehe wir dieſe Ueber: 
bewertung der Jugend hatten, galt allgemein das Wort: Was 


Zum Schutdesinn 
2 Schnider und Mrldaten | 


ſowie ſämtl. Schulbedarfisartifel 
Torniſter, Schulmappen uſw. 


uckerei- und Verlags-Sp.-Akc. 


Zur europäiſchen Wiriſchaftslage 
Inſolge der fortdauernden franzöſiſchen Kreditbeziehungen 
aus England iſt die engliſche Finanzlage recht ſchwierig ge⸗ 
worden. Umgekehrt hat die Golddeckung bei der franzöſiſchen 

Notenbank die enorme Höhe von 75 Prozent erreicht. 
Ein ſeltſames Naturſchauſpiel: John Bull muß ſich den Gürtel 
enger ſchnallen, weil Marianne dicker wurde, 


CGG pff c 
Kattowitz — Welle 408,7 

Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 

16: Für die Kinder. 16,30: Schallplatten. 16,50: Vorträge. 

18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Unterhal⸗ 


tungskonzert. 20,45: Vortrag. 21: Konzert. 22,30: Tanz⸗ 
muſik. 23: Vortrag (franz.). 


Warſchau — Welle 1411,8 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
18: Orcheſterkonzert. 19: Vorträge. 20,15: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 20,45: Vortrag. 21: Violinkonzert. 22: Vortrag. 
22 


22,30: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
Mittwoch, 2. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 
bis 8,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Eltern: 
ſtunde. 16: Leſung. 16,20: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 
17: Das Buch des Tages. 17,15: Kleine Violinmuſik. 17,45: 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Unterhaltungs⸗ und 
Tanzmuſik. 18,15: Kein Schwimmer muß ertrinken! 18,30: 
Leipziger Studenten helfen in OS. 18,50: Wirtſchaftsſchlag⸗ 
wörter des Tages. 19: Wetter; anſchl.: Abendmuſik auf 
Schallplatten. 20; Wetter; anſchl.: Fünf Jahre oberſchl. 
Heimatdienſt. 20,30: Stimmbänder und Saiten — Frank 
Günther plaudert — Die Schlager⸗Küche. 22,10: Zeit, 
Programmänderungen. 22,40: 


Wetter, Preſſe, Sport, 0 
23: Aus den Erinnerungen 


Funkrechtlicher Briefkaſten. 
eines Sportfliegers. 23,20: Funkſtille. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. 


) Chropaczow. Am Sonntag, den 6. September, nachmittags 
3%, Uhr, findet im Lokale Scheliga eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. ſtatt. Referent; Genoſſe Sejmabgeordneter 
Kowoll. 

Eichenau. Am Sonntag, den 6. September, nachmittags 

3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowski eine Mitglieder: 

verſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke 


zu haben bei: 
Ene; 
er pulver 


| Werte 


heißt ein neues Ullstein-Sonderheft. 
Es bringt 100 prächtige Rezepte für 
Salate, appetitanregende Herings- 
gerichte, Aspiks, pikante Soßen und 
Mixed pikles, für sauersüße Gurken 
und süßsaure Früchte, kurz, für alle 
jenen schönen Dinge, die man mit 
Zitrone, Essig und saurer Sahne 
leicht zubereiten kann, und die zur 
Ergänzung des täglichen Speise- 
zettelsso willkommen sind. Für 75 Pf. 


Rattowitzer Buchdruckerei und Verlaussp,-A. 


ſtändig neue Leſer für 
uniere zeitung 


Achtung Gemertiänften Partei: und Kulturvereine 
von Bismarckhütte. 

Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Garten des Arbeiterkaſino (Brzezina) ein Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
talkonzert des Volkschor Freiheit ſtatt. Wir bitten die Mit⸗ 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu dieſem 
Konzert zu erſcheinen. Nach dem Konzert, findet zuſammen mit 
dem Arbeiterſchachverein der ſein einjähriges Stiftungsſeſt 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt zum Gartenkonzert 
50,Groſchen. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 1. September: Wie komme ich zu einem Ne⸗ 
benverdienſt von 50 Zloty. 

Mittwoch, den 2. September: 
Karikatur. 

Donnerstag, den 3. September: Rote Fallen. 

Freitag, den 4. September: Nach Bedarf. 

Sonnabend, den 5. September: Note Falken. 

Sonntag, den 6. September: Fahrt nach „Hedwigstal“, 
Führung G. Dylla. 7 


Der Sozialismus in der 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe 
Kattowitz. 


Am Freitag, den 4. September, findet die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. Wichtige Tagesordnung. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Die Ortsvereine werden gebeten, ihr Augenmerk auf das 
am Sonntag, den 6. September, in Vismarckhütte ſtattfindende 
„Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert“ des Volkschores 
„Freiheit“ zu richten und dieſe Veranſtaltung durch aktive 
Teilnahme zu unterſtützen. Zeit und Ort: drei Uhr nachmittags, 
im Arbeiterkaſino Brzezina, ulica Kalina. 

Des weiteren erſuchen wir die einzelnen Vereine, ſich für den 
4. Oktober freizuhalten, da an dieſem Sonntag der Männerchor 


„Uthmann“ in Emanuelsſegen ſein einjähriges Stiftungsfeſt 
feiert. N 
Freie Sänger. 
Kattowitz. (Gemiſchter Chor.) Ab Mittwoch, den 2. 


September, finden unſere Uebungsſtunden wieder in der Aula 
ſtatt. Anfang 8 Uhr abends. Wir bitten alle Sangesgenoſſinnen 
und Sangesgenojjen, pünktlich zu erſcheinen. 

Koſtuchna. (Gemiſchter Chor.) Nach der Sommerpause 
werden die Geſangproben nun wieder regelmäßig, jeden Donners⸗ 
tag, im Schlafhausſaale, abgehalten. Erſte Probe am 3. Sep⸗ 
tember, abends 7 Uhr. Dirigent: Groll⸗Kattowitz. Wir bitten 
alle alten und neuen Mitglieder, ſowie diejenigen, die eintreten 
möchten, um pünktliches Erſcheinen. 


Freie Sportvereine. 

Siemianowitz. (Vorſtandsſitzung.) Donnerstag 
abends um 8 Uhr, Vorſtandsſitzung im bekannten Lokal. Alle 
Vorſtandsmitglieder haben pünktlich zu erſcheinen. 

Siemianowitz. Am Sonnabend, um 7 Uhr abends, findet 
im Vereinslokal eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt, zu 
der die Mitglieder vollzählig und pünktlich zu erſcheinen haben. 


Achtung, „Kinderfreunde“. 

Kattowitz. 5 Am Dienstag, den 1. September, nachmittags 
5 Uhr, findet die erſte Baſtelſtunde ſtatt. Alle Mädel und Buben 
find herzlich willkommen. 


Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 6. Sep 
tember, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel Zimmer 15, 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 
aM Emanuelsſegen. (Gefangſtunde.) Die Geſangſtunde 
findet jetzt jeden Dienstag in der Privatſchule, um 7 Uhr, ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Die Diskuſſionsabende des „Bundes für Arbei 
terbildung“ finden, bis auf weiteres, jeden Sonnabend ven 
8%½%—.10 Uhr abends im Zimmer 15, ſtatt. Wir bitten die 
Genoſſinnen und Genoſſen, ſowie Mitglieder aller Kulturvereine, 
ſich rege daran zu beteiligen. 


— 


WEGE ZUM 
ERFOLG 


Daß Rellame und Kundenwerbung zur Not⸗ 
wendigleit geworden Rud, darnber herrſcht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Reklame ers 
fordert eine geſchickts (prachliche u. Niliſciſche 
Behandlung. Kurz und bündig, kernige Aus ⸗ 
driüde, jo ſei die Reklame beſchaſſen. Nichte 
wirkt abſtoßender, als ein brauſender Woct⸗ 
ſchwall, der vollftändig verwirrt und weder 
Siun noch Zwen Hat. Um aber auf biefen: 
Gebiete erfolgreich zu wirken, ift fagusün« 
niſche Beratung notwendig. Wenden Sie ſich 
an uns, wir ſtehen tete gu Ihren Diensten. 


IIA. LADDRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCKUSZEI 28 TI, 2007 0 


ZI 
EST 


m - 
Nervöſe, Heurafihenifer 
die an Reizbarkeit. Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit. Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie, nervöſen Herz: und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 

Dr. Gebhard & Co Danzig. 
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